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Pfarrbrief der Pfarrgemeinden St. Johannes Baptist Oberstdorf, St. Michael Schöllang und St. Barbara Tiefenbach



„Anbetung der Hirten“ Appachkapelle Loretto



Weihnachten 2012



(Foto: Erwin Reiter)



„Als die Engel sie verlassen hatten und in den Himmel zurückgekehrt waren, sagten die Hirten zueinander: Kommt, wir gehen nach Bethlehem, um das Ereignis zu sehen, das uns der Herr verkünden ließ. So eilten sie hin und fanden Maria und Josef und das Kind, das in der Krippe lag. Als sie es sahen, erzählten sie, was ihnen über dieses Kind gesagt worden war. Und alle, die es hörten, staunten über die Worte der Hirten. Maria aber bewahrte alles, was geschehen war, in ihrem Herzen und dachte darüber nach.“ Lk 2,15-18



Mit dem ersten Adventssonntag hat die weihnachtliche Vorbereitungszeit begonnen – „die stillste Zeit im Jahr“, wie man die Adventszeit auch oft nennt. Das mag vielleicht noch auf die erste Adventswoche zutreffen, aber dann wird es geschäftig bei uns in Oberstdorf, je näher das Fest heranrückt. Wenn Sie sich aber jetzt gerade Zeit nehmen, diese Zeilen zu lesen, dann haben Sie vielleicht jetzt so einen ruhigen Moment gefunden, der zum Verweilen und Nachdenken einlädt. Von Maria heißt es im Weihnachtsevangelium: Sie „bewahrte alles, was geschehen war, in ihrem Herzen und dachte darüber nach“ (Lk 2,18). Vielleicht halten wir auch ein wenig inne und denken darüber nach, was alles seit dem letzten Weihnachtsfest geschehen ist. Da werden wir Freud und Leid, Schönes und Schweres entdecken. Das alles ist auch in diesen adventlichen und weihnachtlichen Wochen gegenwärtig, ob wir es wünschen oder nicht! Jahr für Jahr hören wir in der Christnacht bei der nächtlichen Mette die Lesung aus dem Buch Jesaja, in welchem der Prophet den Messias, den Heiland, den Retter ankündigt: „Das Volk, das im Dunkel lebt, sieht es ein helles Licht. Denn uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist uns geschenkt…“ (Jes 9.1.5) Mehrmals haben wir in diesem Jahr ins Dunkel geschaut, vor allem, wenn wir von lieben Mitmenschen Abschied nehmen mussten, deren schwerer Tod sich auch auf uns gelegt hat. Stellvertretend für alle denke ich besonders an unseren Kurseelsorger Pater Peter Wagner und unseren langjährigen Pfarrgemeinderatsvorsitzenden Walter Moißl. Nicht nur für die Angehörigen, sondern auch für uns selber ist es jedes Mal ein Stück Mitsterben, wenn man ein für allemal am Grab Abschied nehmen muss. Manchmal habe ich mich heuer schon gefragt: Will es denn gar nicht mehr aufhören? Aber jetzt beginnen wir uns wieder, auf Weihnachten einzustimmen. Da haben wir in Oberstdorf eine Form gefunden, die das grelle Licht vermeidet und auf verfrühte Christbaumbeleuchtung verzichtet, sondern vielmehr das kleine Licht



der Adventskerzen aufscheinen lässt. Wie das Licht auf dem Adventskranz mit jeder weiteren Kerze an Helligkeit zunimmt, so mögen auch wir selber heller werden, je näher es auf Weihnachten zugeht. Ausgerechnet die Hirten spielen im Weihnachtsevangelium eine ganz wichtige Rolle. Nicht die Bewohner von Bethlehem, nicht die Beherbergungsbetriebe, auch nicht der Kaiser Augustus, sondern die Hirten draußen auf dem Feld bei den Tieren vernehmen den Gesang der Engel und hören die himmlische Botschaft von der Geburt des göttlichen Kindes, von dem verkündet wird, dass es „der Retter, der Heiland der Welt“ sein soll. Sie lassen sich von dieser Botschaft in Bewegung setzen: „Kommt, wir gehen nach Bethlehem, um das Ereignis zu sehen, das uns der Herr verkünden ließ!“ (Lk 2,15) Lange bevor die Heiligen Drei Könige mit ihrem Gefolge zum Kind in der Krippe kommen, sind schon die Hirten da. Sie sind die ersten, weil sie als erste die Himmelszeichen richtig deuten und sich gleich auf den Weg machen. Und wir? Werden wir uns an Weihnachten auch auf den Weg machen, um das Kind in der Krippe zu suchen und zu finden? Oder ist für uns Weihnachten eher nur ein Fest der Familie, um sich gegenseitig zu beschenken und einander gleichzeitig schon einen „guten Rutsch ins Neue Jahr“ zu wünschen? Muss man da unbedingt auch noch in die Kirche gehen? Man kann doch auch zuhause weihnachtliche Weisen abspielen. - Ich denke es mir manchmal, wenn Erwachsene sich damit begnügen, nur bei der Kindermette und dem schönen Krippenspiel dabei zu sein und „Stille Nacht“ und „O du fröhliche“ zu singen. Ist Weihnachten nicht mehr? Berührt es uns selber wirklich in der Seele? Weihnachten ist das Fest der Kinder, und zwar unabhängig vom Lebensalter, weil wir alle „Kinder Gottes“ sind und im Kind in der Krippe das Geschenk Gottes an uns schauen. Das Jesuskind mit seinen ausgebreiteten Armen wird uns bereits im Zeichen des Kreuzes vor Augen gestellt. So deutet sich an Weihnachten, dem Fest der Geburt des Herrn, schon sein späteres Leiden und Sterben an. Auch an Weihnachten beten wir: „Deinen Tod, o Herr, verkünden wir und deine Auferstehung preisen wir, bis du kommst in Herrlichkeit. Ich wünsche Ihnen von Herzen eine gute Adventszeit, ein frohes Weihnachtsfest 2012 und Gottes Segen für das Neue Jahr 2013!



„BRETTER, DIE DIE WELT BEDEUTEN“*



von Werner Schnell



Eine dreiteilige Bretterkrippe in der Appachkapelle von Loretto Als in der dramatischen Nacht vom fünften auf den sechtsen Mai 1865 zwei Drittel des Marktes Oberstdorf samt Pfarrkirche in Schutt und Asche fielen, wurde die wertvolle Altar- und Deckenbilderausstattung – noch 1847 in einem Wanderführer hochgepriesen – restlos vernichtet. Nur wenige barocke Bildwerke wie die großen Passionsbilder und der prächtige Palmesel entgingen der Katastrophe, weil sie anderenorts aufbewahrt wurden wie z. B. auf dem Dachboden der Seelenkapelle oder in Loretto. Dazu zählte glücklicherweise auch eine mehrteilige Weihnachtsdarstellung, die auf drei großen Holztafeln gemalt, die Anbetung der Hirten, die Huldigung der Drei Weisen aus dem Morgenland sowie die Darbringung Jesu im Tempel zu Jerusalem zeigen; vermutlich waren sie vor dem großen Brand jeweils in der Weihnachtszeit im barocken Bühnenaltar der Pfarrkirche aufgebaut, wie auch in der Fastenzeit Passionsbilder und ein Hl. Grab. Die Barockzeit liebte derartige szenische Darstellungen im Kirchenjahr sowohl mit lebenden Figuren als auch kulissenartig aufgemalten Bildfolgen, die zum Teil sogar mit beweglicher Mechanik ausgestattet samt passender Beleuchtung in Form von Öllämpchen oder Kerzen die Altarbühne füllten (vgl. Heilige Gräber). Mancherorts haben sich solche biblischen Kulissenbilder für das „Theatrum Sacrum“, die „Volksliturgie“, noch erhalten und finden wieder Verwendung, wie zum Beispiel eine Bretterkrippe in der Pfarrkirche Fischen. Die Oberstdorfer Krippe, die von Weihnachten bis zweiten Februar (Fest „Darstellung des Herrn“) den Zentralraum der Appachkapelle ausfüllt, stellt eine vorzügliche und ausdrucksstarke Malerei aus dem Ende des 17. oder frühen 18. Jahrhunderts dar. Sie stammt wohl aus der Werkstatt des Tiroler Malers Paul Zeiller von Reutte, der schon die Bilder für den Hochaltar gemalt hatte und im oberen Allgäu kein Unbekannter war.



Hauptfigur neben dem munteren Jesusknaben ist die in leuchtend rot und blau – den Farben der Liebe und des Glaubens – gekleidete Maria. Das zu Füßen der Futterkrippe liegende Lamm wird vom Stab des Hirten durchkreuzt und weist damit hin auf Jesus, „dem Gotteslamm, das die Sünde der Welt hinweg nimmt“ als Vorausschau auf dessen Opfertod am Kreuz; das schneeweiße Linnen deutet bereits das Grabtuch an. Josef – Maria und Kind beschützend im Hindergrund – hat Hände und Gesicht zum Gebet erhoben. Dort unmittelbar (!) an der Krippe, zu der sich zwei Hirten ehrfürchtig herabbeugen, befindet sich – fast versteckt – das personifizierte Böse mit auf Maria ausgestrecktem Zeigefinder, als deutlicher Hinweis auf Jesu Leiden und Sterben. Der mächtige Kopf des Ochsen deutet das Ende der alten Zeit an und als Opfertier das Erlösungs-Opfer Jesu am Kreuz. Auf der linken Tafel huldigen die Drei Weisen aus dem Morgenland mit Geschenken dem göttlichen Kind und erkennen in ihm den „Weg, die Wahrheit und das Leben“. Ihre Begleiter im Hintergrund verkörpern die damals bekannten Erdteile Asien, Europa und Afrika. Auf der dritten Tafel ist die Lebenserfüllung des greisen Simeon, noch den Heiland zu sehen, abgebildet. Die Eltern Maria und Josef bringen kniend ihre Opfergabe, nach Sitte armer Leute, zwei Tauben, in den Tempel. Simeon trägt Kleidung und Würdezeichen eines Hohenpriesters, wie etwa den mit Edelsteinen besetzten Brustschild der Zwölf Stämme Israels. Neben ihm die Prophetin Hanna, die als betagte Witwe Gott Tag und Nacht mit Fasten und Beten im Tempel diente. Beide erkennen in dem Kind den Heilbringer für Israel und die Heiden, die sich durch die links stehende Figur mit phrygischer Kopfmütze offenbaren. Die in weißer liturgischer Kleidung hervorgehobene Gestalt mit Weihrauchfass und der Geste der Gottesverehrung personifiziert – auch durch die kegelförmige Kopfbedeckung (Tiara) – die Kirche, die ihre Lehren aus dem Alten und Neuen Testament schöpft. Am äußeren Rand steht ein junger Geistlicher, der sich in die Heiligen Schriften vertieft hat und sich so in das wunderbare Geschehen um die Menschwerdung Gottes mit ein bezieht. Drei bemalte Fichtenholztafeln, die Bretter, die nicht nur „die Welt bedeuten“, sondern vielmehr Himmel und Erde umfassen im Geheimnis von Weihnachten.



Oberstdorfer Advent 2012 Der Advent in Oberstdorf ist etwas ganz Besonderes. Jeweils am Samstag entzünden wir um 17 Uhr am großen Adventskranz im Kurpark die neue Kerze für den beginnenden Adventssonntag. Daran schließt sich im „Oberstdorf Haus“ von 17.30 Uhr bis 18.30 Uhr ein adventliches Programm an, teils volksmusikalisch, teils klassisch: Am 1. Dezember um 17.30 Uhr ist die Eröffnung mit Herbert Hiemer und Thekla Hafner, der Jodlergruppe Oberstdorf, Bläsergruppe Blaichach, Hintersteiner Hirtemuseg und den Walser Volksmusikanten. Am 8. Dezember, heißt es um 17.30 Uhr: „Klöüsezidd“ mit Eugen Thomma und David Dünßer sowie dem Hörnertrio Oberstdorf, Bearglerchörle Oberstdorf, Uth-Buebe, Stubenmusik Walserbube Wiggensbach. Am 15. Dezember, 17.30 Uhr, ist der „Klassische Advent“ mit Helga GroßeWichtrup und Pfarrer Peter Guggenberger und Teilnehmern der Meisterkuse des Oberstdorfer Musiksommers, Schülern des Gymnasiums Sonthofen und dem Walser Gospelchor. Zum 3. Adventssonntag, 16. Dezember, 20.00 Uhr, gehört in der Pfarrkirche die jährliche „Volksmusik zum Advent“ mit dem Titel: „’s wiehnächded“. Am Donnerstag, 20. Dezember, 19.00 Uhr ist in unserer Pfarrkirche die jährliche Bergwachtmesse mit den Oberstdorfer Jodlern und weiteren Gruppen. In der Pfarrkirche Tiefenbach ist am Freitag, 21. Dezember, 20.00 Uhr das jährliche Benefizkonzert zugunsten des Kinderhospizes St. Nikolaus in Bad Grönenbach mit Volksmusikgruppen aus Tiefenbach und Umgebung. Am 22. Dezember, 17.30 Uhr, stimmen wir uns zum 4. Advent ein: „A riebege Schtünd“ mit Herbert Hiemer und Conny Ney, der Oberstdorfer Hackbrettmusik, den Fischingar Johlarbüebe, der Breitachtaler Kierbemuseg, den Jungbläsern der Musikkapelle Oberstdorf und Catharina Stehle (Harfe). Die erste Sonntagsmesse zu den 4 Adventssonntagen ist an den vier Samstagabenden im Advent um eine halbe Stunde später, also um 19.00 Uhr.



’s wiehnächded - Volksmusik im Advent



am Sonntag, 16. Dezember 2012, 20 Uhr, in der Pfarrkirche Das traditionelle Oberstdorfer Adventsingen am 3. Adventsonntag gestalten in diesem Jahr die Jodlergruppe Oberstdorf, der Oberstdorfer Trachtengesang, die Musikkapelle Oberstdorf und die Fischinger Hausmusik. Als Nachwuchsgruppen sind die Hirtenkinder, ein Blockflötenquartett von der Musikschule Oberstdorf und Verena Knisel (Steirische) dabei. Der Eintritt ist frei. Die Veranstalter bitten um eine Spende für wohltätige Zwecke.



„Zu Bethlehem geboren“ – Volksmusik zur Weihnachtszeit



am Donnerstag, 27. Dezember 2012, 20 Uhr, in der Pfarrkirche Gesangs- und Instrumentalgruppen aus dem Allgäu und dem Kleinwalsertal gestalten mit weihnachtlichen Liedern und Weisen diese Volksmusikveranstaltung. Für die Missionsarbeit des aus Bad Hindelang stammenden Pfarrers Karl Laurer in Venezuela singen und musizieren die Jodlergruppe Vorderburg, der Füllebänkler Viergesang aus Niedersonthofen, die Familienmusik Althaus, die Volksmusikgruppe Rum&Num sowie die Bäser des Kleinen Grenzverkehrs. Verbindende Worte spricht Pfarrer Peter Guggenberger. Der Eintritt ist frei. Um eine Spende für Pfarrer Karl Laurer wird gebeten.



Unsere 45 Erstkommunionkinder am 15. April 2012



40 Kinder feierten am Weißen Sonntag, acht Tage nach dem Osterfest, in Oberstdorf zusammen mit Pfarrer Peter Guggenberger das Fest der Erstkommunion, darunter auch ein Kind aus Tiefenbach; denn dort gab es heuer mangels Kinder keine eigene Erstkommunionfeier. Nach der Dankandacht stellten sich die Kommunionkinder zum gemeinsamen Foto auf. Eigentlich sollte in Schöllang Kurseelsorger P. Wagner die Erstkommunionfeier mit fünf Buben halten. Aber seine schwere Erkrankung und sein plötzlicher Tod führten dazu, dass Pfarrer Werner Schnell, der ja in Reichenbach wohnt, diese Aufgabe übernommen hat (unten links). Zur Dankandacht in Reichenbach kam dann Pfarrer Peter Guggenberger (unten rechts). Am folgenden Tag gab es heuer wegen des regnerischen Wetters nicht die gemeinsame Bahnfahrt ins benachbarte Fischen. Wir feierten alle zusammen in der Oberstdorfer Pfarrkirche die „Zweitkommunion“ – dann gab es schulfrei!



Firmung am 22. Mai mit Domkapitular Konrad Hölzl



69 junge Christen aus unseren drei Pfarreien Oberstdorf, Schöllang und Tiefenbach empfingen am 22. Mai das Sakrament der Firmung. Domkapitular Konrad Hölzl kam als Firmspender im Auftrag von Bischof Dr. Konrad Zdarsa in die südlichste Pfarrgemeinde des Bistums und bedankte sich bei allen, die an der Firmvorbereitung in Projektgruppen und bei eigenen Firmnachmittagen aktiv mitgemacht haben. Interessant waren die Briefe, die er von Firmlingen aus seiner Region vorlas. Darin äußerten sich die Schüler in nachdenklicher und lustiger Weise, was sie von der Kirche erwarten. Das Schlusswort des Herrn Domkapitular war: „Ihr alleine habt es in der Hand, was Ihr aus Eurem Glauben und aus Eurem Leben macht!“ Der Kolping-Jugend-und-Familienchor hat den Firmgottesdienst musikalisch mit viel Schwung und Begeisterung mitgestaltet.



Jakobikirbe am 22. Juli



Bischof Konrad Zdarsa auf dem Fellhorn In diesem Jahr hat es endlich geklappt: am 22. Juli kam Bischof Dr. Konrad Zdarsa zur 21. Jakobikirbe erstmals aufs Fellhorn und feierte zusammen mit einer großen Schar von Gläubigen am Gedenkkreuz bei der Station Schlappoldsee den Festgottesdienst. Das Wetter war recht durchwachsen: zunächst regnerisch, aber dann zeigte sich auch die Sonne ein wenig, und die Wolken wirkten wie eine gewaltige Kulisse, die die Berge verhüllte und dann wieder frei machte. Für Bischof Konrad war es eine ungewohnte Umgebung. Umso mehr war er vom innigen Gesang der „Wertacher Singföhla“ und vom harmonischen Klang der Alphörner angetan und fand für die Ausdauer der zahlreichen Mitfeiernden bei widrigen Verhältnissen lobende Worte. Auch als Christen müssen wir damit rechnen, dass uns der Wind kräftig entgegen bläst. Im Mittelpunkt seiner Predigt stand Christus, der gute Hirte, der seine Herde auf gute Weide führt. Zum Abschiedsfoto am Nachmittag mit Regierungspräsident Karl Michael Scheufele, 2. Bürgermeister Dr. Günther Meßenzehl und Bergbahnchef Augustin Kröll strahlte die Sonne mit Bischof Konrad Zdarsa um die Wette. Wir freuen uns auf ein Wiedersehen, ob auf Bergeshöhen oder im Tal, damit Bischof Konrad auch Oberstdorf kennenlernen kann. Peter Guggenberger



Florian Wörner neuer Weihbischof in Augsburg



Als sich Anfang Juni die Nachricht von Florian Wörners baldiger Bischofsweihe verbreitete, war die Freude allerorts in der Diözese groß. Doch besonders freute man sich hier in Oberstdorf, wo unser ehemaliger Kaplan Florian Wörner zwei Jahre in der Pfarrei mitwirkte. Mit einer persönlichen Einladung im Gepäck fuhren über 30 Oberstdorfer zusammen mit Pfarrer Neumair und Pater Bernhard in einem Bus nach Augsburg, um der feierliche Weihe des jüngsten Weihbischofs Deutschlands beizuwohnen. Pfarrer Peter Guggenberger erwartete die Oberstdorfer im vollbesetzten Hohen Dom zu Augsburg und begrüßte freudig die Gruppe. Nachdem alle Gläubigen ihre Plätze eingenommen hatten, verfolgten sie nach der Eröffnung und einem Wortgottesdienst die Bischofweihe, die den Mittelpunkt der Feier bildete. Durch Handauflegen aller anwesenden Bischöfe wurde der Geweihte in das Bischofsamt eingegliedert. Während ein Evangelium wie ein Dach geöffnet über dem Kopf von Florian Wörner gehalten wurde, versprach er, den Glauben getreu zu bewahren und sein Amt recht zu verwalten. Danach wurden ihm der Bischofsstab, ein Ring, eine Mitra sowie ein Brustkreuz übergeben, die nun zu seinen bischöflichen Insignien gehören und Zeichen seiner bischöflichen Aufgabe sind. Den Abschluss bildete nach der Eucharistiefeier eine persönliche Rede des Neugeweihten, der sich bei seiner Familie, aber auch bei allen Gläubigen derer Wirkungsstätten bedankte, wo er als Kaplan oder Pfarrer mitwirkte. Anschließend fand im nahe gelegenen Kolpinghaus ein Empfang statt, bei dem alle Weihbischof Wörner gratulieren und ihm Glückwünsche übermitteln konnten. Anna Sattler



Aus der Sicht eines Esels



50 Jahre Weihnachtskrippe in St. Barbara Tiefenbach Es war im Jahre 1962, als die Pfarrgemeinde St. Barbara Tiefenbach schon keinen eigenen im Pfarrhof ansässigen Pfarrer mehr hatte und sie seelsorgemäßig durch den Ruhestandsgeistlichen Pfarrer Franz Hepp fürsorglich betreut wurde. Ihm, diesem Seelsorger, der immer wieder betonte und auch um Verständnis bat, seine letzen Lebensjahre, die hl. Messe auch nach dem zweiten Vatikanischen Konzil, noch nach altem Ritus feiern zu dürfen, fiel unter anderem auf, dass in der Tiefenbacher Pfarrkirche an Weihnachten keine Krippe vorhanden war. Da Pfarrer Hepp kein Freund von sogenannten modernen Darstellungen jeglicher Art war, wusste er genau was er wollte. Wie überwiegend alle unser Gotteshaus verschönernden Sachen in seiner Wirkungszeit, sparte er sich diese selbst zusammen und finanzierte sie auch. Er fuhr nach Oberammergau zum Holzschnitzermeister Leonhard Höldrich und besorgte Maria und Josef, das Christkind in der Krippe, einen schönen Stall, zwei Hirten, eine Ziege, drei Schafe und zwei Lämmer – ja und fast hätte ich es vergessen, natürlich den Esel und was für einen! Für Heilig-Drei-König, selbstverständlich die drei Könige. Pfarrer Hepp sagte immer: „Alles was für eine Krippe wichtig ist, ist da.“ – Stimmt! Nur, ob der Esel auch der Meinung war, ich weiß nicht. – Aber was soll’s, St. Barbara hatte eine Kirchenkrippe – und was für eine schöne! Als Pfarrer Hepp Tiefenbach aus alters- und gesundheitlichen Gründen 1966 verlassen musste, vermachte er die Krippe der Pfarrei Tiefenbach. – Vergelt´s Gott! Von 1962 bis 1975 wurde sie Jahr für Jahr liebevoll von Mesner Josef Vogler und Kirchenpfleger Josef Göhl aufgestellt und dekoriert. Über 25 Jahre kränzte



Anna Göhl allerfeinst die Umrahmung hierfür. Als Ende der achtziger Jahre ihre Hände müde wurden, übernahm dies Lisa Mohr bis zum heutigen Tag. – Weil Josef Göhl dies nach 1975 auch nicht mehr durchführen konnte, fragte er mich, ob ich bereit wäre, an seiner Stelle weiter die jährliche Krippengestaltung und den weihnachtlichen Kirchenschmuck zu übernehmen. – Für mich eine Ehre, ein Vermächtnis, ein Stück Heimat, ein Geschenk dies übernehmen zu dürfen. Und Jahr für Jahr freute sich der Esel. Ich glaube, er war mit meiner Arbeit zufrieden. Aber ich hatte den Eindruck, nach über 30 Jahren meiner Krippenaufstellung und stetigen Betrachtung, dass sich der Blick des Esels verändere – als schaue er etwas über das zu seinen Füßen liegende Christkind in der Krippe hinaus in die Kirchenbänke. Sein Blick hatte etwas trauriges, ja fast allein gelassenes. Ich glaube, dies fiel auch anderen Menschen auf! Drei Personen aus unserer Pfarrgemeinde erkannten: dem Esel muss geholfen werden! Im Herbst 2000 fuhr ich mit zwei dieser Personen erneut nach Oberammergau, diesmal zum Sohn des damaligen Schnitzers. Und so besorgte man aus der gleichen Figurenserie noch einen prächtigen Gloriaengel über die Krippe, einen Widder, ein Mutterschaf und zwei Lämmer – damit war auch die Schafherde familiär vervollständigt. Aber noch fast das Wichtigste: an des Esels Seite einen mächtigen und Ruhe ausstrahlenden Ochsen. Wenn man ihn genau betrachtet, glaubt man fast, sein ruhiges Blasen und Schnauben zu hören, seinen sogar das Kind wärmenden Atemstoß zu spüren.



Alle Figuren wurden von den drei Personen gespendet und von Holzschnitzermeister Höldrich junior noch allerfeinst nachgearbeitet, sodass sie wie aus einem Guss mit den früheren Figuren seines Vaters erscheinen und von diesen nicht mehr zu unterscheiden sind. Seitdem ist der Esel nicht mehr allein, er hat ja den starken Ochsen an seiner Seite. – Ich glaube, er schaut jetzt fast so wie früher und dies heuer an Weihnachten 2012 zum fünfzigsten Mal. – „Fürchte dich nicht, du kleine Herde!“ Der Esel ...und Bernhard Mohr



Die Tiefenbacher Ministranten Dieses Jahr begann stürmisch. Bei nasskaltem Wetter zogen wir mit drei Gruppen als Sternsinger im gesamten Ortsbereich von Haus zu Haus. Wir verkündeten die frohe Botschaft von der Geburt des Messias und sammelten eifrig Spenden, insgesamt einen Betrag von 1840 €. Dieses Geld wurde weitergeleitet an Pater Thaller, der das Geld dringend für seine Hilfsprojekte in Brasilien benötigt. Im Laufe des Jahres trafen wir uns insgesamt viermal, um uns auszutauschen und gemeinsam etwas zu unternehmen. Im Winter bauten wir im Pfarrgarten Schneeburgen und im April waren wir gemeinsam beim Kegeln. Im Juli gab es unser alljährliches Grillfest, im Herbst trafen wir uns zu einem Spielenachmittag. Am 23. Juni beteiligten wir uns am Ministrantentag in Oberstdorf. Unter dem Motto "Mit allen Wassern gewaschen" liefen unzählige Ministranten mit blauen T-Shirts durch die Straßen von Oberstdorf. Das diesjährige Motto stellte das Thema Taufe in den Mittelpunkt. Dabei wurden allerlei Aktivitäten geboten. Im Mittelpunkt stand ein Parcours, der von den Ministranten zu durchlaufen war. Neben Geschicklichkeitswettbewerben, sportlichen Herausforderungen galt es auch Fragen zu biblischen Themen zu beantworten. Abschließend fand in der Kirche Johann Baptist ein gemeinsamer Jugendgottesdienst statt. Unser diesjähriger Ausflug führte uns im Juli nach München zu den Bavaria Filmstudios. Wir reisten per Bahn und durften in München U-Bahn und Straßenbahn fahren. Die Besichtigung der Filmstudios war eine spannende Geschichte. Wir wurden aktiv in die Welt der Filme und des Kinos eingebunden und erhielten einen tollen Eindruck von der Arbeit hinter den Kulissen. Neben einem 4 D Film, bei dem ein starker Wind uns ins Gesicht blies und die Sitze wackelten sahen wir u.a. das Originalboot und das Wikingerdorf aus dem Film "Wicki und die starken Männer". Am 28. Oktober verabschiedeten wir Lukas Huber, Carina Gilg sowie den Oberministranten Hannes Gilg. Wir möchten uns für ihr Engagement und ihren Einsatz als Ministranten recht herzlich bedanken. Im November fand wie in jedem Jahr der Weihnachtsbasar statt, an dem wir Ministranten aktiv mitwirkten. Schon im Vorfeld hatten wir Spaß beim Backen der Lebkuchen und Muffins und unterstützten die Erwachsenen beim Ausschank von Kinderpunsch und Glühwein. Jetzt steht Weihnachten vor der Tür. Der von unserer Oberministrantin Katja Amann ausgearbeitete Ministrantenplan steht, so dass an allen Sonn - und Feiertagen immer genügend Ministranten ihren Dienst am Altar verrichten werden. Die Tiefenbacher Sternsinger werden am 4. und 5. Januar 2013 unterwegs sein.



Faschings – Fete in Tiefenbach für Teenies von 10 – 15 Jahren



Schon zweimal feierten um die 100 Kinder im Saal der Alpenrose Fasching. Im ersten Jahr mit Live–Band und DJ, im zweiten Jahr mit DJ. Nach anfänglichem Beschnuppern und gutem Essen, lief die Party auf Hochtouren. Keinen hielt es mehr auf seinem Platz. Sehr gut kommt unsere alkoholfreie Cocktailbar bei den Kids an und auch der Bringund Holdienst durch die Eltern klappt super. Dass wir vom Pfarrgemeinderat Tiefenbach die Veranstalter sind, kommt sehr gut an, dies fällt uns am Vertrauen auf, das uns entgegengebracht wird. Dafür bedanken wir uns bei allen Eltern und freuen uns auf eine tolle Faschings-Fete 2013. Barbara Brunner



Kirchenputz in Tiefenbach



Wie jedes Jahr trafen sich auch heuer wieder in der Woche vor dem Kirchweihsonntag fleißige Helferinnen zum Putz der Kirche. Bei der Terminsetzung wird großen Wert darauf gelegt, daß die Putzaktion in einem "guten Zeichen" steht, um ein ausreichendes Trocknen der Kirche sicherzustellen. Unser Messner Christoph Schneider traf dabei alle notwendigen Vorbereitungen, um ein einfaches Durchführen der Putzarbeiten zu ermöglichen. Traditionell wurde das heiße Wasser in Milchkannen vom Topperhof herbeigeschafft. Ausgestattet mit "Schteckebirschde, Kiebl und Lumpe" begann ab halb Neun das große Putzen. Kniebänke schrubben, Boden bürsten, Fenster putzen Leichenhalle und Kriegerdenkmal. Dank der vielen geschickten Hände war mittags alles erledigt, so daß der Abschluß dieser gelungen Aktion bei Kaffee und Kuchen seinen gemütlichen Ausklang fand. Vielen Dank nochmals an alle Beteiligten!



PFARREI ST. JOHANNES BAPTIST OBERSTDORF Sonntagsgottesdienste Samstag 18.00 Krankenhaus: Hl. Messe 18.30 Erste Sonntagsmesse Sonntag 8.00 Hl. Messe 9.30 Pfarrgottesdienst 11.00 Hl. Messe 19.00 Hl. Messe Werktagsgottesdienste Montag 7.15 Hl. Messe 19.00 Agneskapelle: Vesper Dienstag 7.15 Hl. Messe 19.00 Loretto: Hl. Messe Mittwoch 7.15 Hl. Messe 17.00 Kurgottesdienst Donnerst. 19.00 Hl. Messe Freitag 7.15 Hl. Messe 16.00 Seniorenheim: Hl. Messe 17.00 Kurgottesdienst Samstag 9.00 Loretto: Wallfahrtsmesse



Kirchenverwaltung (bis 31.12.2012) Pfarrer Peter Guggenberger (Vorstand) Martin Rees (Kirchenpfleger), Tel. 80 215 Pia Gehring, Franz Jäger, Rosmarie Oss, Angelika Pfeiffer, Martin Schmalholz Pfarrgemeinderat Regine Schleich (Vors.) Oststr. 34, Tel. 5729, Angelika Baum, Alexander Gozebina, Christina Gozebina, Pfr.Peter Guggenberger, Annegret Hein, Hannes Kirschner, P. Dr. Rainer Meyer, Franzsika Meßthaler Maria Meßthaler, Maxi Meßthaler, Sr.Rita Niedermeier, Teresa Noichl, Marianne Ohmayer, Hans-Peter-Pickart Sylvia Robl, Marianne Scherm Pfr. Werner Schnell, Nicola Traskalik Robert Wohlfahrt



Pfarrbüro Andrea Math, Renate Sattler Oststr. 2, Tel. 97755-0, Fax 95 299 Beichtgelegenheit Samstag 16.00, 18.00 Uhr [email protected] sowie jederzeit nach Vereinbahrung Feier der Taufe Samstag 14.00, So. 12.00 PGR Schöllang Claudia Stoß, Tel. 08326/7758 Rosenkranz Dienstag 15.00, Samstag 18.00 PGR Tiefenbach Andrea Hoiß, Tel. 986743 Ambulante Krankenpflege Tel. 2405 Pfarrer Peter Guggenberger Sr. Katharina, Sr. Felana, Im Haslach 2 Oststr. 2, Tel. 97755-22, Fax 95 299 Caritas Marianne Imminger, Tel. 4798, [email protected] Hospiz-Verein / Christophorusdienst Pfarrer Werner Schnell Rosmarie Kappeler, Küferstr. 8, Tel. 4166 Reichenbach 44, 87561 Oberstdorf, Ehe- und Familie Sylvia Robl, Tel. 802 40 Tel. 97755-66 Familienpflegewerk Tel. 08321-723770 Kurseelsorger P. Dr. Rainer Meyer SAC Frauenbund Marianne Imminger, Tel. 4798 Weststr. 7-9, Tel. 3483, Fax 95 247 Freiw. Hilfsdienst Rosemarie Gehring, Kurseelsorger i.R. Franz Neumair Plattenbichlstr. 19, Tel. 606 587 Lorettostr. 15, Tel. 988 585, Fax 988 044 Jugend Maria Meßthaler, Tel. 7595 Diakon Hans-Peter Pickart Kindergarten St. Elisabeth Tel. 80 476 Oststr. 2A, Tel. 8004135 Heinrich-Zirkel-Str. 15, Ltg. Lisa Steinle Pastoralreferentin Nicola Traskalik Kindergarten St. Martin Tel. 2802 Oststr. 2, Tel. 977550 Ludwigstr. 10, Ltg. Sr. Rita Niedermeier [email protected] Kleinkindergottesdienst Sr.Rita, Lisa Steinle Mesner, Alexander Gozebina Tel. 97755-44 Kommunionhelfer Marianne Imminger,T.4798 Olga Gozebina, Lorettostr. 40, Tel. 5341 Kolpingfamilie Matthias Vogler, Benedikt Merk, Tel. 97755-33 Tel. 0160 94768190 Kirchenmusiker und Chorleiter Lektorendienst Sylvia Robl, Tel. 802 40 Johannes Böhm Ministranten Maria Meßthaler, Tel. 7595 Weststr. 11, Tel. 959 075, Fax 959 076 Lucia Schleich, Tel. 5729 Organistendienst Johannes Böhm Mission Franziska Meßthaler, Tel. 7595 Martha Lacher, Tel. 4242



Abschied von Oberstdorf Fast 30 Jahre war die Drittordensschwester Sr. Marita Kaffl (88) in Oberstdorf, seit zehn Jahren auch ihre Schwester Sr. Armella Kaffl, die im Dezember ihren 90. Geburtstag feiern kann. Ende Oktober haben beide schweren Herzens aus Gesundheitsund Altersgründen Oberstdorf verlassen und sind ins ordenseigene Schwesternheim nach MünchenNymphenburg gezogen, wo sie von ihrer dritten leiblichen Schwester Sr. Honorata Kaffl (80) freudig empfangen wurden. Beide Ordensschwestern haben bisher auch zahlreichen Drittordens-Mitschwestern, die in Oberstdorf Urlaub machten, hervorragend aufgekocht. Mit ihrem Weggang geht auch diese Tradition zu Ende. Ende Juli waren Sr. Marita (links) und Sr. Armella (rechts) noch bei der Bischofsweihe unseres früheren Kaplans Florian Wörner (1997-99) in Augsburg dabei und freuten sich über das Zusammentreffen mit dem neugeweihten Weihbischof. Wir wünschen beiden Schwestern alles Gute und Gottes Segen!



Neustart beim Katholischen Frauenbund in Oberstdorf Weit mehr als die berühmten 100 Tage sind vergangen, seit das neue Leitungs-Team des Oberstdorfer Zweigvereins des Katholischen Frauenbunds tätig ist. Für alle, die uns noch nicht kennen, hier die Zusammensetzung des Teams (von links:): Landfrauen-Delegierte Theresia Herzog, Schatzmeisterin Beatrix Krauss, Verbraucher-Service-Delegierte Sylvia R. Federer, Zuständig für Feste und Ausflüge: Hanne Lingg und Lisa Dentler (fehlt auf dem Bild), Schriftführerin und Kontaktfrau Marianne Imminger. Für das neue Team war es nicht gerade einfach, die drei traditionellen Märkte zu organisieren, weil trotz des guten Rats unserer früheren Vorsitzenden die Suche nach Mitarbeiterinnen und starken Männern mühsam war. Die guten Ergebnisse für soziale Zwecke lassen schnell alle Anstrengung vergessen. Um für die vor uns liegende Zeit gut gerüstet zu sein, hat sich das Team, das auch noch in der Einarbeitungsphase ist, professionellen Rat beim Diözesanverband geholt. Wir freuen uns über alle Frauen, die sich einfach informieren und „schnuppern“ möchten, was bei uns geboten wird. Alle, auch jüngere Frauen, die außer ihren familiären und beruflichen Tätigkeiten gerne auch gesellige und frohe Stunden bei interessanten Vorträgen, schönen Ausflügen und beim gemeinsamen Singen und Beten verbringen und sich mit ihren Fähigkeiten in irgendeiner Weise einbringen möchten, sind in unserem Zweigverein herzlich willkommen. Unser Halbjahresprogramm und andere Neuigkeiten und Empfehlungen finden sich in unserem Schaukasten links neben dem Haupteingang der Pfarrkirche. Marianne Imminger



Adveniat-Weihnachtsaktion 2012 Sie steht unter dem Leitwort „Mitten unter euch“. Sie möchte zeigen, wie Menschen in Lateinamerika und der Karibik sich ganz konkret dafür einsetzen, das Reich Gottes schon hier auf Erden – schrittweise, aber handfest und bodenständig – erfahrbar zu machen. Am Beispiel von Basisgemeinschaften wird deutlich, wie kirchliche Initiativen die Lebenssituation der Menschen verbessern können. Mit unserem Adveniat-Weihnachtsopfer unterstützen wird die vielfältige Arbeit der Laien in Lateinamerika. Wir geben unser AdveniatWeihnachtsopfer in allen Gottesdiensten am Heilig Abend und der Christnacht am 24. Dezember und am 1. Weihnachtsfeiertag, dem 25. Dezember 2012.



Die Sternsinger kommen



In den ersten Januartagen werden die Sternsinger in unseren drei Pfarrgemeinden unterwegs sein und für Kinder in der einen Welt singen und Geld sammeln. Das diesjährige Leitwort heißt: „Segen bringen, Segen sein – Für Gesundheit in Tansania und weltweit“. Der Erlös wird der Aktion Dreikönigssingen zur Verfügung gestellt. In Oberstdorf werden die Sternsinger am 3. Januar 2013 um 9.00 Uhr bei der Hl. Messe ausgesandt und sind auch an den beiden folgenden Tagen, dem 4. und 5. Januar, unterwegs. In Tiefenbach besuchen die Sternsinger am 4. und 5. Januar 2013 die Familien. In Schöllang sind die Sternsinger am 6. Januar 2013, unterwegs. Herzlichen Dank für jede gute Aufnahme und alle Spenden!



WEIHNACHTSGOTTESDIENSTE IN DER PFARREI SCHÖLLANG



Sonntag 23.12.



4. Adventssonntag 9.30 Pfarrgottesdienst



Montag 24.12.



WEIHNACHTEN – Heiliger Abend und Christnacht 17.00 Kindermette 21.30 Christmette (Adveniat-Weihnachtsopfer)



Mittwoch 26.12.



WEIHNACHTEN – Fest des hl. Stefanus 9.30 Festgottesdienst, anschl. Segnung der Kinder



Sonntag 30.12.



Fest der Heiligen Familie und Jahresschluss 9.30 Hl. Messe



Dienstag 1.1.2013



Neujahr – Fest der Gottesmutter Maria 19.00 Festgottesdienst zum Jahresbeginn mit den Fischinger Johlarbuebe



Sonntag 6.1.



Fest der Erscheinung des Herrn (Dreikönig) 9.30 Festgottesdienst (Kollekte für Afrika-Mission) und Aussendung der Sternsinger



WEIHNACHTSGOTTESDIENSTE IN DER PFARREI TIEFENBACH Sonntag 23.12.



4. Adventssonntag 9.15 Pfarrgottesdienst



Montag 24.12.



WEIHNACHTEN – Heiliger Abend und Christnacht 16.00 Kindermette 22.30 Christmette (Adveniat-Weihnachtsopfer)



Dienstag 25.12.



WEIHNACHTEN – Fest der Geburt des Herrn 9.15 Festgottesdienst (Adveniat-Weihnachtsopfer)



Sonntag 30.12.



Fest der Heiligen Familie 9.15 Hl. Messe und Kindersegnung



Dienstag 1.1.2013



Neujahr – Fest der Gottesmutter Maria 9.15 Hl. Messe zum Jahresbeginn



Sonntag 6.1.



Fest der Erscheinung des Herrn (Dreikönig) 9.15 Festgottesdienst (Kollekte für Afrika-Mission)



GRE R K I KR ICRHCEHNEANNAZNEZIEGI E



PFARRGEMEINDE JOHANNES BAPTIST IN OBERSTDORF DERDER PFARRGEMEINDE ST.ST. JOHANNES BAPTIST IN OBERSTDORF 23. Dezember 2012 – 6. Januar 2013 23. Dezember 2012 – 6. Januar 2013 Sonntag 4. ADVENTSSONNTAG 4. ADVENTSSONNTAG Sonntag 23.12. (Lesung: Mi 5,1-4a; Hebr 10,5-10; Evangelium: Lk 1,39-45) 23.12. (Lesung: Mi 5,1-4a; Hebr 10,5-10; Evangelium: Lk 1,39-45) Hl. Messe (f. Johann u. Hildegard Böschl u. verst. Angh.) 8.008.00Hl. Messe (f. Johann u. Hildegard Böschl u. verst. Angh.) 9.30 Pfarrgottesdienst 9.30 Pfarrgottesdienst 11.00Hl. Messe Hl. Messe (f. Angelika Sterzl verst. Angeh.) 11.00 (f. Angelika Sterzl undund verst. Angeh.) 19.00 Hl. Messe (f. Hans Bickel und verst. Angeh.) 19.00 Hl. Messe (f. Hans Bickel und verst. Angeh.) Montag Montag 24.12. 24.12.



WEIHNACHTEN – HEILIGER ABEND UND CHRISTNACHT WEIHNACHTEN – HEILIGER ABEND UND CHRISTNACHT (Lesung: 9,1-6; Tit 2,11-14; Evangelium: Lk 2,1-14) (Lesung: Jes Jes 9,1-6; Tit 2,11-14; Evangelium: Lk 2,1-14) 15.30 Kindergottesdienst Einstimmung Weihnachten 15.30 Kindergottesdienst zur zur Einstimmung auf auf Weihnachten 17.00 Christvesper Hl. Messe (Musikkapelle Oberstdorf) 17.00 Christvesper Hl. Messe (Musikkapelle Oberstdorf) 21.30 Christmette (Chor: „Pastoralmesse“ Kempter) 21.30 Christmette (Chor: „Pastoralmesse“ vonvon KarlKarl Kempter) 22.00 Birgsau: Christmette f. die Verstorbenen des Tales 22.00 Birgsau: Christmette f. die Verstorbenen des Tales 23.30 Mitternachtsmette (Männerchor Oberstdorf) 23.30 Mitternachtsmette (Männerchor Oberstdorf)



Dienstag WEIHNACHTEN WEIHNACHTEN – HOCHFEST DER GEBURT DES HERRN Dienstag – HOCHFEST DER GEBURT DES HERRN 25.12. 62,11-12; Tit 3,4-7; Evangelium: Lk 2,15-20) 25.12. (Jes(Jes 62,11-12; Tit 3,4-7; Evangelium: Lk 2,15-20) Festgottesdienst (Weihnachtliche Chormusik) 9.309.30 Festgottesdienst (Weihnachtliche Chormusik) 11.00 Hl. Messe (f. Sr. Maria Huber) 11.00 Hl. Messe (f. Sr. Maria Huber) 18.00 Krankenhaus: Hl. Messe 18.00 Krankenhaus: Hl. Messe 19.00 Hl. Messe (f. Marie Luise Althaus verst. Eltern Schedler) 19.00 Hl. Messe (f. Marie Luise Althaus undund verst. Eltern Schedler) (mit den Schedler Föhla und weihnachtlicher Hausmusik) (mit den Schedler Föhla und weihnachtlicher Hausmusik) Mittwoch WEIHNACHTEN WEIHNACHTEN – FEST DES STEFANUS, Märtyrer Mittwoch – FEST DES HL.HL. STEFANUS, Märtyrer 26.12. Hl. Messe 26.12. 8.008.00Hl. Messe Familiengottesdienst Segnung Kinder 9.309.30Familiengottesdienst undund Segnung derder Kinder 11.00Hl. Messe Hl. Messe (f. Martina Ludwig Wasle) 11.00 (f. Martina undund Ludwig Wasle) 19.00Festgottesdienst Festgottesdienst (Chor: W.A.Mozart: Missa Brevis 220) 19.00 (Chor: W.A.Mozart: Missa Brevis KV KV 220) (f. Alois Elisabeth Strobel) (f. Alois undund Elisabeth Strobel) Donnerstag Hl. Johannes, Apostel Evangelist Donnerstag Hl. Johannes, Apostel undund Evangelist 27.12. 17.00 ! Messe Hl. Messe - Segnung Johannesweins- vorverlegt - vorverlegt 27.12. 17.00 ! Hl. - Segnung desdes Johannesweins 20.00Pfarrkirche: Pfarrkirche: Weihnachtl. Volksmusik Bethlehem geboren“ 20.00 Weihnachtl. Volksmusik „Zu„Zu Bethlehem geboren“ Freitag Freitag 28.12. 28.12.
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M 31



D 1.



M 2.



D 3.



Fr 4.



S 5.



Unschuldige Kinder Bethlehem Unschuldige Kinder vonvon Bethlehem Hl. Messe (f. Michael Schmidt) 7.157.15Hl. Messe (f. Michael Schmidt) 16.00Seniorenheim: Seniorenheim: Hl. Messe (f. Marianne Kluger) 16.00 Hl. Messe (f. Marianne Kluger) 17.00Kurgottesdienst Kurgottesdienst (f. Hanny Herpens) 17.00 (f. Hanny Herpens)



Samstag Samstag Samstag Weihnachtswoche Samstag der der Weihnachtswoche 29.12. 9.00 Loretto: Wallfahrtsmesse (f. Pater Peter Wagner) 29.12. 9.00 Loretto: Wallfahrtsmesse (f. Pater Peter Wagner) 16.00 Beichtgelegenheit 16.00 Beichtgelegenheit 18.00Krankenhaus: Krankenhaus: Hl. Messe (f. Hans Peppi Hindelang) 18.00 Hl. Messe (f. Hans undund Peppi Hindelang) 18.00 Rosenkranz und Beichtgelegenheit 18.00 Rosenkranz und Beichtgelegenheit 18.30Erste Erste Sonntagsmesse (f. Sofie Michael Bechteler) 18.30 Sonntagsmesse (f. Sofie undund Michael Bechteler)
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en“



Sonntag FEST FEST DER HEILIGEN FAMILIE Sonntag DER HEILIGEN FAMILIE 30.12. (Lesung: 3,2-6.12-14; 3,12-21; Evangelium: 2,41-52) 30.12. (Lesung: SirSir 3,2-6.12-14; KolKol 3,12-21; Evangelium: LkLk 2,41-52) 8.00Hl.Hl. Messe Liselotte und Lothar Behr) 8.00 Messe (f. (f. Liselotte und Lothar Behr) 9.30Pfarrgottesdienst Pfarrgottesdienst 9.30 11.00Hl.Hl. Messe Hans Berktold) 11.00 Messe (f. (f. Hans Berktold) 19.00Hl.Hl. Messe Josef und Josefa Schraudolf) 19.00 Messe (f. (f. Josef und Josefa Schraudolf) Montag Montag 31.12. 31.12.



JAHRESSCHLUSS - Hl. Silvester, Papst JAHRESSCHLUSS - Hl. Silvester, Papst 7.15Hl.Hl. Messe 7.15 Messe 17.00Festgottesdienst Festgottesdienst zum Jahresschluss 17.00 zum Jahresschluss Messe Verstorbenen des Jahres) (Hl.(Hl. Messe fürfür diedie Verstorbenen des Jahres)



Dienstag NEUJAHR NEUJAHR – Hochfest Gottesmutter Maria Dienstag – Hochfest derder Gottesmutter Maria 1.1.2013 (Lesung: (Lesung: Num 6,22-27; 4,4-7; Evangelium: 2,16-21) 1.1.2013 Num 6,22-27; GalGal 4,4-7; Evangelium: LkLk 2,16-21) 9.30Hl.Hl. Messe verst. Angehörige Guggenberger) 9.30 Messe (f. (f. verst. Angehörige Guggenberger) 11.00Hl.Hl. Messe Inge Weißensteiner) 11.00 Messe (f. (f. Inge Weißensteiner) 19.00 Festgottesdienst zum Neujahrstag 19.00 Festgottesdienst zum Neujahrstag (Chor: Missa brevis in G, 140 von Mozart) (Chor: Missa brevis in G, KVKV 140 von W.W. A. A. Mozart) Mittwoch Hl.Hl. Basilius und Gregor von Nazianz, Kirchenlehrer Mittwoch Basilius und hl.hl. Gregor von Nazianz, Kirchenlehrer 7.15Hl.Hl. Messe Fam. Brutscher und Vogler) 2.1.2.1. 7.15 Messe (f. (f. Fam. Brutscher und Vogler) 17.00Kurgottesdienst Kurgottesdienst Heinz Zander) 17.00 (f. (f. Heinz Zander) 20.00Festliches Festliches Neujahrskonzert in der Pfarrkirche 20.00 Neujahrskonzert in der Pfarrkirche Bernhard Kratzer (Trompete) und Paul Theis (Orgel) mitmit Bernhard Kratzer (Trompete) und Paul Theis (Orgel) Donnerstag Donnerstag 2. Weihnachtswoche Donnerstag Donnerstag derder 2. Weihnachtswoche 9.00Hl.Hl. Messe und Segnung von Wasser, Salz, Kreide, Weihrauch 3.1.3.1. 9.00 Messe und Segnung von Wasser, Salz, Kreide, Weihrauch Aussendung Sternsinger undund Aussendung derder Sternsinger 16.30Meditative Meditative Orgelmusik (- 17 Uhr), anschl. Führung 16.30 Orgelmusik (- 17 Uhr), anschl. Führung 19.00Hl.Hl. Messe geistliche Berufe 19.00 Messe fürfür geistliche Berufe Freitag Freitag 4.1.4.1.



Freitag 2. Weihnachtswoche Freitag derder 2. Weihnachtswoche 7.15 Hl. Messe Heribert Greipl und Ludwig Maria Reiter) 7.15 Hl. Messe (f. (f. Heribert Greipl und Ludwig u. u. Maria Reiter) 16.00Seniorenheim: Seniorenheim: Messe Dieter Ginzel) 16.00 Hl.Hl. Messe (f. (f. Dieter Ginzel)



Samstag Samstag Samstag 2. Weihnachtswoche Samstag derder 2. Weihnachtswoche 5.1. 9.00 Loretto: Wallfahrtsmesse Jahresmesse f. Ludwig Müller) 5.1. 9.00 Loretto: Wallfahrtsmesse (1.(1. Jahresmesse f. Ludwig Müller) 16.00 Beichtgelegenheit 16.00 Beichtgelegenheit 18.00Krankenhaus: Krankenhaus: Messe Andreas und Sieglinde Vogler) 18.00 Hl.Hl. Messe (f. (f. Andreas und Sieglinde Vogler) 18.00 Rosenkranz und Beichtgelegenheit 18.00 Rosenkranz und Beichtgelegenheit 18.30Vorabendmesse Vorabendmesse zum Fest Erscheinung des Herrn 18.30 zum Fest derder Erscheinung des Herrn (f. Hubert Kefer) (f. Hubert Kefer) Sonntag FEST FEST DER ERSCHEINUNG DES HERRN(Dreikönigsfest) (Dreikönigsfest) Sonntag DER ERSCHEINUNG DES HERRN 6.1. (Lesung: Jes 60,1-6; Eph 3,,2-3a.5-6; Evangelium: 2,1-12) 6.1. (Lesung: Jes 60,1-6; Eph 3,,2-3a.5-6; Evangelium: MtMt 2,1-12) 8.00Hl.Hl. Messe Elsa und Gerhard Zorn) 8.00 Messe (f. (f. Elsa und Gerhard Zorn) 9.30Festgottesdienst Festgottesdienst (Chor: Pastoralmesse von Karl Kempter) 9.30 (Chor: Pastoralmesse von Karl Kempter) 11.00Hl.Hl. Messe Kaplan Baur und Schwester Resi) 11.00 Messe (f. (f. Kaplan Baur und Schwester Resi) 19.00Hl.Hl. Messe Marie und Wilhelm Pfetzing) 19.00 Messe (f. (f. Marie und Wilhelm Pfetzing)



Durchs Kirchenjahr in Schöllang Die Osternacht findet in Schöllang immer schon am Samstagabend um 20.30 Uhr statt. Pfarrer Franz Neumair entzündet unter Mithilfe von Hans Vogler die Osterkerze am Osterfeuer. Nach einem feierlichen Einzug ins vollbesetzte Gotteshaus, wurde die Osterliturgie gefeiert.



Fronleichnamsprozession in Schöllang



Pfarrer Franz Neumair zelebrierte auch den Festgottesdienst am Fronleichnamstag und trug den Leib Christi in der Monstranz durch die Straßen von Schöllang. In der Hl. Messfeier und während der Prozession spielte die Musikkaplle Schöllang zur Ehre Gottes. Die Plattler-Föhla halten das alte Brauchtum in Ehren und tragen die Muttergottes mit ihrem Kind auf einer Sänfte von Altar zu Altar.



Kräutersträußchen für guten Zweck Am 15. August feiert die katholische Kirche Mariä Himmelfahrt, das größte und älteste Marienfest. Maria Himmelfahrt wird auch der „große Frauentag“ genannt. An diesem kirchlichen Feiertag werden zu Ehren der Gottesmutter Maria Kräuterboschen zum Weihen gebracht. Dieses schöne alte Brauchtum hat in den letzten Jahren wieder zugenommen und so wird sich auch das Wissen um die Heilkraft der verwendeten Pflanzen weitervererben. Zu einen Kräuterboschen gehören neun verschiedene Pflanzen. Welche das sind, ist von Ort zu Ort etwas unterschiedlich: Königskerze (Mitte), Tausendgüldenkraut, Wermut, Baldrian, Schafgarbe, Pfefferminze, Kamille, Holder, Johanniskraut, Arnika, Baldrian, Rosmarin und Gartenblumen.



Mit allen Wassern gewaschen 17 Jugendliche aus der Pfarrei Schöllang nahmen am 23. Juni beim Dekanats-Ministrantentag in Oberstdorf teil. In Gruppen aufgeteilt machten sich die Ministranten auf den Weg, um diverse Minispiele beim Stationenlauf von der Pfarrkirche bis zu den Loretto-Kapellen zu bewältigen. Den Höhepunkt des Tages bildete der gemeinsame Gottesdienst, der bei strahlendem Sonnenschein mit einem Festzug aller Ministranten aus 15 Pfarreien in die Pfarrkirche eingeleitet wurde. Festlich zelebriert wurde die Messe, neben Gastgeber Peter Guggenberger und Dekan Anton Siegel, von Jugendpfarrer Oliver Rid. Auch hier war Johannes der Täufer, über den die Ministranten den ganzen Tag über viel erfahren hatten, die zentrale Figur der Predigt. Herzlichen Dank an unsere zwei Begleitpersonen Rosalinde Finsterer u. Antje Köberle



Erntedank mit dem Kindergarten St. Michael Auch heuer kam die Kindergartenkinder mit ihren Eltern und Großeltern und mit den Erzieherinnen in die Pfarrkirche zur Segnung der Erntegaben. Darüber freute sich Pfarrer Peter Guggenberger ganz besonders.



Kinder musizieren zum Advent Gleich zu Beginn des neuen Kirchenjahres findet am 1. Adventssonntag um 16.00 Uhr in der Pfarrkirche St. Michael in Schöllang ein Adventskonzert mit verschiedenen Kindergruppen statt. Auch heuer wird es wieder so sein. Wir freuen uns schon darauf!



Projektwoche „Vom Korn zum Brot“ im Schöllanger Kindergarten



Rund um das diesjährige Erntedankfest fand im Kindergarten Schöllang eine Projektwoche zum Thema „Vom Korn zum Brot“ statt. Dabei ging es in erster Linie darum, mit den Kindern die verschiedenen „Stationen“ zu erarbeiten, die ein Getreidekorn durchlaufen muss, bis aus ihm ein Brotlaib werden kann. Grundlage hierfür war, dass die Kinder zunächst einmal Aussehen, Name und Verwendungszweck der bekanntesten Getreidesorten wie Gerste, Hafer, Roggen und Weizen kennen lernten. Anhand verschiedener Wahrnehmungsübungen wurde dann die Beschaffenheit des einzelnen Korns genauer unter die Lupe genommen, bevor es dann zu einem der eigentlichen Höhepunkte, nämlich ans Mahlen des Getreides ging. Mit einer elektrischen Mühle und unter Anleitung der Erzieherinnen konnten die Kinder selbst ihre Fähigkeiten als Müller unter Beweis stellen und dabei erkennen, dass es doch einer Vielzahl an Arbeitsschritten bedarf, bis aus den kleinen harten Getreidekörnern feinstes weiches Mehl wird. Die Tatsache, dass bei dieser Gelegenheit so ganz nebenbei auch noch leckere Getreideflocken „produziert“ wurden, rief bei den Kindern übrigens besondere Begeisterung hervor. Denn diese wurden ein paar Tage später in Form eines Müslis mit Joghurt, Früchten und Honig gemeinsam verspeist und waren somit natürlich ganz nach dem Geschmack der kleinen Schleckermäulchen. Zum Abschluss einer insgesamt sehr interessanten und lehrreichen Woche durfte sich dann jedes Kind noch sein eigenes kleines Brot backen und mit nach hause nehmen, so dass auch der Rest der Familie in den Genus des handgefertigten Naschwerks kommen konnte. Und damit all das Gelernte nicht gleich wieder vergessen geht, wurde alles „schriftlich“ (beziehungsweise malerisch und gestalterisch) festgehalten und zu Papier gebracht, so dass unsere kleinen Experten nun auch in Zukunft stets die passende „Literatur“ zu diesem Thema an der Hand haben werden.



HOLDER KNABE IM LOCKIGEN HAAR, SCHLAF IN HIMMLISCHER RUH` Unser vertrautes Weihnachtslied „Stille Nacht, heilige Nacht“ kommt mir immer wieder in den Sinn wenn ich in der SCHÖLLANGER BURGKIRCHE das stimmungsvolle barocke Altarbild mit Maria und den beiden Kindern, Jesus und Johannes, betrachte. Am oberen Bildrand zieht, wie auf einer Bühne, ein fliegender Engel den Vorhang zur Seite, um auf den Blick auf eine familiäre Idylle freizugeben. Maria, die Mutter Jesu, sitzt ein wenig erhöht in leuchtend roter und blauer Kleidung – den Farben der Liebe und des Glaubens – angetan mit einem orientalischen Kopftuch, das ein Stück weit ihre rotblonden Haare freigibt. Im linken Arm hält sie auf dem Schoß ihren kräftigen Knaben fest; sein gelocktes und auf das rechte Ärmchen aufgestützte Köpfchen schmiegt sich in seligem Schlaf an die besorgte Mutter, die mit ernstem Blick und erhobenem Zeigefinger den vor ihr stehenden Johannesknaben ermahnt. Denn dieser ist im Begriff seinen tief schlummernden Freund Jesus ins Beinchen zu stupfen, vermutlich aus Langeweile und Zuneigung. Der Sohn von Zacharias und Elisabet, der ihnen im hohen Alter geboren wurde, kam sechs Monate vor Jesus, seinem Vetter, zur Welt. Als Prophet in Judäa lebte er von Heuschrecken und wildem Honig und kleidete sich in ein Gewand aus Kamelhaaren, das er auch schon auf unserem Bild trägt, von einem ledernen Gürtel gehalten. Er kündigte das nahe Kommen des Messias an und rief zur Umkehr auf, als deren Zeichen er die Taufe mit Wasser – auch bei Jesus – vornahm (der achteckige Taufstein aus dem 15. Jahrhundert in der Burgkirche deutet hin auf eine frühe Taufkirche). Hier ist er dargestellt als Spielgefährte Jesu, wobei er bereits den Kreuzstab mit der Schriftbanderole „Ecce Agnus Dei“ („Seht das Lamm Gottes“) im rechten Arm trägt als Hinweis auf die prophezeite Passion Jesu. Der Hintergrund des Bildes lässt uns ein Stück Landschaft erahnen mit einem Himmel, dessen Morgenröte das beginnende Menschenleben Gottes ankündigt, aber gleichzeitig auch einen Blick ins Paradies gewährt. Die Zeit vom 16. bis zum 18. Jahrhundert besaß eine Vorliebe für legendäre Szenen aus der Kindheit Jesu, in denen auch der sogenannte „Wegbereiter des Herrn“, Johannes, häufig zu erleben ist. Beide erscheinen auf Bildern der Heiligen Familie glücklich spielend noch unbelastet von ihrem bevorstehenden Schicksal. Der Tiroler Mals Paul Zeiller aus Reutte schuf um 1707 die Seitenaltarbilder. Unsere Vorfahren erkannten darin die Liebe und Barmherzigkeit Gottes zu uns Menschen, die sich im Besonderen beim Scheiden aus dieser Welt offenbart: „Schlafe in himmlischer Ruh``“ Werner Schnell



Kindergarten St. Elisabeth:



Ein Blick in unsere neue Kinderkrippe



Seit 1994 gibt es unseren Kindergarten St. Elisabeth. Anfangs waren es drei altersgemischte Kindergartengruppen zwischen 3 und 6 Jahren. In den letzten Jahren stiegen die Anmeldungen für Kinder unter 3 Jahren. 2007 starteten wir mit einer Kleinkindgruppe, in der Kinder von 2 bis 3 Jahren betreut wurden. Doch die Kinder wurden immer noch jünger, und so sahen wir den Bedarf für eine Kinderkrippe für unseren Kindergarten. Im Mai dieses Jahres konnte nun der Umbau dazu in unserem Kindergarten beginnen. Im obersten Stock unseres Kindergartens entstand die neue Kinderkrippe – die Sternengruppe: winzige Stühle, kniehohe Tische, Toiletten und Waschbecken, genau an die kleinsten des Kindergartens angepasst. 15 Kinder von 1,3 bis 3 Jahren dürfen sich hier nun wohlfühlen, betreut und gefördert von drei Mitarbeiterinnen. Damit das Kind den Schritt in die Kinderkrippe langsam und behutsam gehen kann, gewöhnen wir es Schritt für Schritt unter Einbeziehung eines Elternteils in den Krippenalltag. Dazu ist es uns wichtig, dass die Mutter oder der Vater am Anfang in Sichtweite des Kindes bleibt. Die Bezugserzieherin baut in den ersten Tagen nach und nach einen guten Kontakt auf. Die Eingewöhnungsphase ist dann abgeschlossen, wenn das Kind eine vertrauensvolle Bindung zur Bezugserzieherin aufgebaut hat und sich von ihr trösten lässt. Zwischen 9 und 9:30 Uhr findet unser Morgenkreis statt, in dem unser Morgenlied gesungen wird. Danach gehen wir gemeinsam Hände waschen und anschließen Brotzeiten. Weiters gestaltet sich am Vormittag ein wechselseitiger Spiel-Lern-Prozess aus selbstbestimmten und gelenktem Spiel. Unsere neuen Räumlichkeiten bieten dem Kind viel Möglichkeiten, Bewegung, Ruhe, und Angebote wie das Malen, Schneiden, Kneten, Kleben, Experimentieren mit verschiedenen Materialien. So oft wie möglich unternehmen wir Spaziergänge und nutzen die Gelegenheit, auf unserem neuen, größeren Balkon hinaus an die frische Luft zu kommen. Die ersten Kinder werden um 12 Uhr abgeholt. Einige Kinder essen ihr mitgebrachtes Mittagessen und gehen anschließend zum Mittagsschlaf. Lisa Steinle



Ein farbenfroher Weg durch das Kindergartenjahr in St. Martin



In diesem Jahr werden wir im Kindergarten St. Martin immer wieder die Farben in den Mittelpunkt unserer Arbeit stellen. So lernen die Kinder verschiedene Maltechniken anzuwenden; sie werden mit den Farben spielen und experimentieren. Zudem gehen wir auf die Bedeutung der Farben ein, wie sie auf uns wirken, unsere Stimmung beeinflussen. Unser Buntes Zimmer verwandelt sich jeden Mittwoch in einen Kreativraum, in dem eine Mitarbeiterin verschiedene gestalterische Möglichkeiten anbietet. Jedes Kind kann frei wählen, was ihm am besten gefällt, und sich damit beschäftigen. Die Kinder nehmen dieses Angebot mit großer Freude wahr. Wenn wir im Laufe dieses Kindergartenjahres gemeinsame Feste feiern, wie Erntedank, St. Martin, Weihnachten, Ostern und auch die bunten Faschingstage, dann wird die farbenfrohe Seite dieser Feste einen besonderen Ausdruck finden. Bei der diesjährigen Erntedankfeier zum Beispiel war das deutlich zu sehen. Ein buntes Bild bot sich den Mitfeiernden, als einige Kinder im Altarraum zu einem Lied farbige Tücher und dazugehörige Früchte zeigten. Auf eine farbenfrohe Zeit, die wir in unserem Kindergarten erleben werden, freuen wir uns.



           



Sanierung der Orgel unserer Pfarrkirche Die lange geplante Sanierung der Orgel in unserer Pfarrkirche hat wenige Tage nach Dreikönig Mitte Januar begonnen. Im ersten Bauabschnitt wurde der gesamte Spieltisch ausgebaut und in der Orgelbauwerkstatt generalüberholt. Dabei wurden über 1000 Membranen erneuert, schadhafte Tasten in der Klaviatur ersetzt, zusätzliche Stellschrauben für die Windregulierung eingebaut, das Innere des Spielschrankes gereinigt und die Holzverkleidung aufpoliert. Damit wir nicht ganz auf das Orgelspiel verzichten mussten, wurde ein Orgelpositiv in den Chorraum gestellt. Seit dem Palmsonntag funktioniert die Orgel mit dem erneuerten Spieltisch wieder zuverlässig. Jetzt steht der zweite, noch größere Bauabschnitt an. Schon während des Monats November, aber dann wiederum nach Dreikönig 2013 geht es jetzt um die Sanierung des gesamten Pfeifenwerkes. Orgelbaumeister Siegfried Schmid aus Knottenried bei Immenstadt reinigt mit seinen Mitarbeitern die Teilwerke der Orgel abschnittweise nacheinander, so dass auch während dieser Maßnahme die Orgel mit Einschränkungen bespielbar bleibt. Die Prospektpfeifen werden auf Hochglanz gebracht, damit man auch optisch etwas von der Erneuerung sehen kann. Beide Bauabschnitte werden zusammen etwa 160.000 € kosten. Das ist eine gewaltige Summe, für die es auch keine Zuschüsse aus Diözesanmitteln gibt, weil es sich ja nicht um ein Bauwerk, sondern um einen „Einrichtungsgegenstand“ handelt. Was verursacht diese hohen Kosten? Es sind die über 5000 Membranen, das sind kleine Ledertaschen, die verschiedene Ventile an den Orgelpfeifen öffnen bzw. schließen. Sie werden in Handarbeit aus gegerbtem Ziegen– bzw. Schafleder hergestellt und einzeln an den entsprechenden Stellen angeleimt. Bis Ende März sollen alle Erneuerungsmaßnahmen abgeschlossen sein, damit unsere Kirchenorgel zu Ostern 2013 in neuem Glanze erstrahlt und ertönt. Johannes Böhm



Spenden für die Renovierung unserer Orgel werden erbeten auf das Konto Nr 1548000 der Kath. Kirchenstiftung Oberstdorf bei der Hypovereinsbank Oberstdorf (BLZ 73321177).



Sternsinger 2012 in Oberstdorf Unter dem Motto „Klopft an Türen, pocht auf Rechte“ stand die Sternsingeraktion 2012. Vom 4. bis 6. Januar zogen Caspar, Melchior, Balthasar von Haus zu Haus, um allen die frohe Botschaft zu verkünden und etwas Geld für die Kinder in Nicaragua zu sammeln. Nach 3 Tagen wurden allein in Oberstdorf 14.899,19 € gesammelt; darauf waren alle sehr stolz! Es war eine starke Leistung aller Sternsinger, mit so viel Spaß und Freude bei Kälte und Schnee durch den Ort zu gehen, zu singen und zu sammeln. Im Jahr 2013 sind die Sternsinger von 3. bis 5. Januar mit dem Motto „Segen bringen, Segen sein“ unterwegs.



Dekanats-Ministrantentag in Oberstdorf am 23. Juni 2012



Rund 200 Ministrantinnen und Ministranten aus dem Dekanat Sonthofen nahmen am Ministrantentag in Oberstdorf teil. Es war ein ganzes Vorbereitungsteam, das diesen Tag auf die Beine gestellt hatte: Regionaljugendpfarrer Oliver Rid, Regionaljugendpflegerin Andrea Sontheimer, Gastgeber Pfarrer Peter Guggenberger sowie viele Helfer der Leiterrunde vor Ort. „Mit allen Wassern gewaschen“ war das Motto des Ministrantentages. Thematisch ging es dabei um das Leben und Wirken unseres Kirchenpatrons, des heiligen Johannes des Täufers, am Tag vor seinem Namensfest. Zum Programm gehörte ein Stationenlauf, bei dem die einzelnen Teams auf der Strecke von der Pfarrkirche bis zu den Loretto-Kapellen 12 Aufgaben zum Thema des Tages zu bewältigen hatten. Nach dem gemeinsamen Mittagessen im Pfarrgartenzelt fanden Spiele und Workshops statt. Der krönende Abschluss war der Zug der rund 200 Ministranten aus den 15 Pfarreien vom Johannisheim über Pfarr- und Kirchstraße zur Pfarrkirche, in der dann gemeinsam die Heilige Messe gefeiert wurde. Anschließend war die Siegerehrung. Aus dem Teilnehmerkreis war zu hören: Das war ein sehr schöner Tag. Wir hatten ein tolles Programm. Der ganze Tag verlief gut.



Erfahrungen des Christophorus-Dienstes der Hospizgruppe Oberstdorf Wenn wir auf unsere bisherigen Erfahrungen in der Hospizarbeit in Oberstdorf zurückblicken, fallen uns Gemeinsamkeiten bei vielen Begleitungen auf: Wie wichtig ein Händedruck sein kann, der dem Sterbenden das Gefühl gibt, nicht alleine zu sein. Dass die große Nähe, die in diesen letzten Stunden entsteht, es dem Scheidenden leichter macht, sich fallen zu lassen. Beeindruckt sind wir von dem tiefen Frieden, der oft das Gesicht des gerade Verstorbenen zeichnet, manchmal meinen wir, sogar ein Lächeln wahrzunehmen. Das Leben ist vollendet, es ist vollbracht, manchmal ist es eine Erlösung von Krankheit, Schmerz und Leid. Wir in der Begleitung spüren diese Dankbarkeit. Schon in der Sterbephase spüren wir häufig dieses endlich „Loslassen können“, wenn der Sterbende den Blick nach oben wendet, als sähe er irgendetwas vor sich, was unseren Blicken verschlossen ist. Manchmal sprechen sie einen Namen aus: „Mama“ oder rufen den Namen eines ihnen nahe stehenden Menschen. Vor kurzem durften wir im Seniorenheim eine Dame in ihrer Sterbephase begleiten. Wir haben mit ihr gebetet und während des Betens ist sie aus dem Leben geschieden. Wir haben gespürt, dass es wohl ihr Wunsch war, auf diese Weise einzuschlafen, nicht alleine, aber ohne den Abschiedsschmerz ihrer engsten Angehörigen miterleben zu müssen. Es gibt aber auch Begleitungen, die sich über einen langen Zeitraum hinziehen, die sich dadurch tief in die Erinnerung einprägen, weil man in dieser Zeit der Nähe zusammenwächst. Und noch eine Erfahrung hat mich sehr bewegt, die sich ebenfalls im Seniorenheim zugetragen hat. Es handelte sich um eine Dame, die sehr bewusst auf ihr Sterben zugegangen ist. Ihre Tochter war in dieser letzten Stunde anwesend. Als ich dazukam, nahm die Sterbende meine Hand, sagte dreimal: „Danke“, fügte ein „Gute Nacht“ an und schloss für immer die Augen. In solchen Augenblicken spüren wir eine tiefe Dankbarkeit für die vielfältigen Erfahrungen, die wir durch die Hospizarbeit machen dürfen: Das Nahesein mit ganz unterschiedlichen Menschen, solchen, die ganz bewusst ihrem Sterben entgegengehen, die leichter loslassen können, anderen, die noch etwas Unbewältigtes zurückhält, bevor auch sie den letzten Schritt wagen können. Alle diese Erfahrungen haben uns einen Teil unserer Angst vor dem Sterben genommen, auch wenn Leid, Trauer und Einsamkeit die erfüllen, die einen lieben Menschen gehen lassen müssen. Wir haben viel gelernt über die Bedeutung von Leben, Sterben und Tod, den großen Zusammenhang, in den wir Menschen gestellt sind und spüren, dass wir seitdem viel bewusster mit unserem Leben umgehen können. Vera Ginzel, Hospizgruppe Oberstdorf



TAIZÉ – auch bei uns in Oberstdorf



von Diakon Hans-Peter Pickart



Alles begann mit einer großen Einsamkeit, als im August 1940 Frère Roger Schütz im Alter von 25 Jahren sein Geburtsland, die Schweiz, verließ und sich in Frankreich niederließ, im Heimatland seiner Mutter. Seit mehreren Jahren hatte er den Ruf verspürt, eine Gemeinschaft zu gründen, in der die Versöhnung zwischen den Christen täglich konkrete Gestalt annimmt, in der die Herzensgüte konkret gelebt wird und die Liebe allem zugrunde liegt. Diese Gründung wollte er bewusst mitten in die Not jener Zeit stellen: Während der Zweite Weltkrieg voll im Gange war, ließ er sich in Burgund, im kleinen Dorf Taizé nieder, nur ein paar Kilometer von der Grenze entfernt, die Frankreich in zwei Teile spaltete. Er nahm Flüchtlinge (vor allem Juden) auf. Sie wussten, dass sie bei ihrer Flucht aus dem besetzten Teil in seinem Haus unterkommen konnten. Am Kriegsende erwirkte er die Erlaubnis, die unweit von Taizé eingerichteten Lager mit deutschen Kriegsgefangenen zu besuchen und Insassen zu sich einzuladen. Bald schlossen sich ihm weitere Brüder an. Am Pfingstfest des Jahres 1949 verpflichteten sich die ersten 7 Brüder für ihr ganzes Leben auf die Ehelosigkeit, das Leben in Gemeinschaft und auf einen einfachen Lebensstil. Seit Ende der 50er Jahre nahm der Strom der jungen Leute, die nach Taizé kamen, spürbar zu. Im Jahre 1966 ließen sich Schwestern von Saint-André, einer vor 7 Jahrhunderten gegründeten, internationalen katholischen Gemeinschaft, in einem Nachbarort nieder. Sie übernahmen einen Teil der Aufgaben im Bereich der Treffen. Polnische Ursulinen tragen seit 1995 zur Betreuung osteuropäischer Jugendlicher bei. Die Communauté von Taizé umfasst heute ungefähr 100 Brüder. Zum Teil sind sie katholisch, zum Teil aus verschiedenen evangelischen Kirchen. Sie stammen aus mehr als 25 Nationen. Allein durch ihr Dasein ist die Communauté von Taizé ein konkretes Zeichen der Versöhnung zwischen getrennten Christen und unterschiedlichen Völkern. Woche für Woche versammeln sich heute vor allem junge Menschen aus der ganzen Welt in Taizé. An diesen Begegnungen, die von einem Sonntag bis zum nächsten dauern, nehmen manchmal bis zu 6.000 Personen teil, die oft mehr als 70 Nationen vertreten. Heute steht der Name von Taizé in der ganzen Welt für Frieden, Versöhnung, Gemeinschaft, Vertrauen und die Erwartung eines neuen Frühlings der Kirche. „Wenn die Kirche zuhört, heilt und versöhnt, wird sie zu dem, was sie ist, wo es in ihr am hellsten leuchtet, lauterer Widerschein einer Liebe“ (Frère Roger). Aus dieser bahnbrechenden Bewegung heraus sind unzählige Initiativen vor Ort entstanden, so auch in Oberstdorf: Alle 14 Tage wird jeweils am Freitag um 20 Uhr zum Taizé-Gebet ins Johannisheim eingeladen. Im Licht vieler Kerzen singen wir Lieder aus Taizé. Sie sind kurz und einprägsam, werden mehrmals wiederholt und instrumental begleitet. Nach einem aktuellen Impuls lesen wir einen Psalm, hören eine Schriftstelle, halten ganz bewusst Stille, sprechen Fürbitten, beten das Vaterunser und schließen mit dem Segen. Dieser Gottesdienst der anderen Art öffnet uns für Gott und unsere Mitmenschen über alle Grenzen hinweg – das ist das Geheimnis von Taizé.



Abbé Raphael Wade (Senegal) Auch dieses Jahr hatten wir eine Osterkerze der Pfarrgemeinde Oberstdorf in unserem Gepäck. Sie wurde in der Osternacht im Kreis der kleinen christlichen Gemeinde von Khombole (Senegal) an Abbé Raphael Wade übergeben. Dies symbolisiert die Verbundenheit der Christen zweier Kontinente und der beiden Gemeinden. Raphael Wade betreut die etwa vierzig Christen seiner Gemeinde, die weit verstreut und inmitten einer mehrheitlich muslimischen Bevölkerung wohnen, eine schwierige Aufgabe. Außerdem nimmt er verschiedene Aufgaben wahr: er ist Regionaldekan, Mitglied eines Gremiums, das die Bibel in die Stammessprache Wolof übersetzt, Gesprächspartner des interreligiösen Dialogkreises, hält Vorträge am Seminar der Priesterausbildung, engagiert sich für die Einrichtung einer Krankenkasse und den Aufbau eines Kindergartens und einer Grundschule. Er setzt sich mit viel Kraft für die Schulbildung der Kinder ein, die sonst keine andere Schule besuchen können. Unser Verein „Wasser für Senegal - Hilfe für Afrika“ vermittelt für diese Kinder Patenschaften. Abbé Raphael übernimmt die Auszahlung dieses Geldes an die Schulen und betreut zusammen mit den Eltern und Lehrern diese Kinder. Er möchte in seiner Mission noch ein Internat und eine Gesundheitsstation bauen, bevor er seine Arbeit reduzieren möchte. Dieses Jahr konnte er nicht, wie alle zwei Jahre üblich, in unsere Pfarrgemeinde Oberstdorf zur Ferienvertretung kommen. Am letzten Tag meines Senegalaufenthaltes im April wurde er ins Krankenhaus in Thiès eingeliefert, wo er drei Monate behandelt wurde. Gott hat ihn gesund werden lassen! Seit „Mariä Himmelfahrt“ ist er wieder in seiner Gemeinde tätig, neuerdings unterstützt von einem Kaplan. Heike Meßenzehl



Neues vom Waisenhaus in Niterói Am Sonntag, dem 12. August, durfte das Kinderheim in Niterói das 25-jährige Gründungsfest feiern. Dazu wurden alle brasilianischen Freunde des Waisenhauses eingeladen und natürlich auch derjenige, der das Waisenhaus mit ortsansässigen Bekannten gründete und bis zur Stunde am Leben erhalten hat. Es war ein erhebendes Fest, das mit einem feierlichen Gottesdienst in der nahe gelegenen Pfarrkirche des Waisenhauses begann. Dabei durfte ich den Erzbischof von Niterói, Dom José Francisco, und viele Honorationen dieser Stadt und auch den Deutschen Generalkonsul in Rio de Janeiro herzlich begrüßen. Eine flotte Jugendband sorgte dafür, dass bei aller Würde der Feier auch eine fröhliche Stimmung bei den anwesenden Kindern und allen Gläubigen von Ititioca aufkam. Während der Messe konnte der Erzbischof zusammen mit den Konzelebranten eine neu eingerichtete Sakramentskapelle einweihen. Nach dem Auszug waren alle eingeladen, auf das Gelände des Waisenhauses zu gehen, wo in der dortigen großen Sporthalle viele Jugendgruppen das im Lauf der Jahre Erlernte zeigten. Interessierte Kinder und Jugendliche dürfen nämlich auf unserem Sportplatz unter Anleitung von Trainern verschiedene Sportarten ausüben wie Fußball, Capoeira, Hip-Hop usw. Sogar eine Damenriege aus den Favelas und eine Ballettgruppe haben wir, und in unserem Schwimmbad dürfen auch alle das Schwimmen lernen. So haben wir unsere ehemaligen „Gegner“ aus den Elendsvierteln, die das abgesperrte Gelände des Waisenhauses durchquerten und dabei alle erdenkbaren Verwüstungen hinterließen, zu Freunden gemacht. Nach einem köstlichen Mittagessen, für das mehrere wohlhabende Freunde Fleisch, Würste, Gemüse und Früchte sponserten, machte sich dann die 32köpfige deutsche Reisegruppe daran, mit einem gemieteten Bus einige Schönheiten der 500.000-großen Stadt Niterói zu besichtigen. Die weitere Reise ging dann in den Süden Brasiliens, bis hinunter nach Foz de Iguaçú zu den berühmten Wasserfällen. Die letzten beiden Tage verbrachte die Gruppe dann in Paraty, in einem reizenden Kolonialstädtchen. Unser Waisenhaus und die dortigen Aktivitäten können Sie auch im Internet unter YouTube (Waisenhaus Niteroi) anschauen. Franz Neumair



Wir sind voll christlicher Hoffnung und Zuversicht Jahr für Jahr denken wir nicht nur an Allerheiligen und Allerseelen an unsere Verstorbenen. In jeder Eucharistie erinnern wir uns an sie und vertrauen sie im Gebet Gott an. Auch zum Jahresschluss feiern wir an Silvester den letzten Gottesdienst für die Verstorbenen des Jahres und bekennen unseren Glauben, dass der Tod zwar das Ende aller Dinge auf Erden ist, dass aber Jesus Christus uns durch seinen Tod am Kreuz und seine Auferstehung den Weg in die Herrlichkeit Gottes geebnet hat. Fast 80-mal standen wir in den letzten zwölf Monaten an einem offenen Grab und trauerten mit den Angehörigen. In diesem Jahr 2012 hat es auch unsere Pfarrgemeinde in Oberstdorf ganz unmittelbar getroffen: Am Osterdienstag, 10. April, ist unser Kurseelsorger Pater Peter Wagner SAC, der seit 2004 hier wirkte und vielen ein guter geistlicher Wegbegleiter war, nach kurzer schwerer Krankheit jäh verstorben und wurde auf dem Klosterfriedhof der Pallottiner in Schloss Herberg am Bodensee bestattet. Dann erreichte uns die Nachricht vom plötzlichen Tod von Martin Hehl, der 47-jährig von uns gegangen ist. Noch im letzten Jahr hat er mehrmals seine Verbundenheit zu seiner Pfarrkirche in dichterischer Form bekundet. Am selben Tag kam die Nachricht vom Tod unseres langjährigen Kirchenmusikers und Organisten Mathias Wanner am 14. April. Er wurde in seiner Heimat Dietershofen (Unterallgäu) zu Grabe getragen. Im Januar weilte unser früherer Kaplan Hans Stiefenhofer, der von 1956 bis 1960 hier maßgebend und prägend wirkte, letztmals in Oberstdorf. 85-jährig ist er am 9. Mai in Augsburg plötzlich und unerwartet gestorben und wurde dort unter großer Anteilnahme zu Grabe getragen. Erschüttert mussten wir am 17. August erfahren, dass unser langjähriger Pfarrgemeinderatsvorsitzender Walter Moißl nach einem langen Leidensweg aus dieser Welt in die Ewigkeit abberufen worden ist. Seit seiner Jugend war er mit der Kolpingfamilie eng verbunden, war zeitweise deren Vorsitzender und hat sich insbesondere auch um das Kolpinghaus, in dem er selber mit seiner Familie wohnte, angenommen. Zwölf Jahre war er von 1994 bis 2006 Pfarrgemeinderatsvorsitzender und hat unsere Pfarrei auch durch viele weitere Aktivitäten geprägt. Die jährliche Fußwallfahrt nach Holzgau lag ihm besonders am Herzen. Herr, führe alle Verstorbenen unserer drei Pfarrgemeinden zur Vollendung ihres Lebens in Dir. Amen.



50 Jahre Zweites Vatikanisches Konzil 1962 – 2012 Der 11. Oktober 1962 war in Bayern schulfrei, damit möglichst viele Schüler zuhause am Fernsehgerät die Eröffnung des 2. Vatikanischen Konzils miterleben konnten. Schulfrei, allein das machte mir das Konzil schon sympathisch. So sah ich im Bischöflichen Knabenseminar in Kempten als 17-Jähriger gebannt auf die Schwarz-Weiß-Bilder aus Rom mit dem nicht enden wollenden Einzug der fast 2500 Konzilsväter (Konzilsmütter gab es ja nicht) und dem alten Papst Johannes XXIII. auf dem Tragsessel, und dann die feierliche Eröffnungsliturgie in dem zur Konzilsaula umgestalteten Petersdom, alles natürlich noch in lateinischer Sprache! Drei Jahre waren vergangen, seit Johannes XXIII. am 25. Januar 1959, damals gerade erst wenige Wochen zuvor 77-jährig als „Übergangslösung“ zum Papst gewählt, in der römischen Basilika St. Paul vor den Mauern am Ende seiner Predigt zum Fest Pauli Bekehrung und der Weltgebetswoche für die Einheit der Christen verkündete, er gedenke ein „Ökumenisches Konzil“ einzuberufen. Die Überraschung war allenthalben groß: Zwanzig Konzilien hatte es bislang im wechselvollen Verlauf der Kirchengeschichte gegeben, beginnend mit dem Nicänum im Jahr 325 und endend mit dem 1. Vatikanischen Konzil, das im Juli 1870 infolge des deutsch-französischen Krieges überstürzt abgebrochen worden war. Seitdem war die Konzilsidee weitgehend aus den Gedächtnissen verschwunden. Das Papsttum bis hin zu Pius XII. (1939-58) war immer stärker und einflussreicher geworden; das Wort „Konzil“ war nur noch etwas für Historiker! Und dann auch noch die Rede vom „ökumenischen“ Konzil! In der Katholischen Kirche verstand man damals unter „Ökumene“ eher den Zusammenschluss aller nichtkatholischen Kirchen und Gemeinschaften. Aber innerkatholisch war „Ökumene“ eher ein Fremdwort. Schon bald wurde klar, dass es nicht einfach auf die Schnelle ein „Unionskonzil“ geben würde. Aber das ökumenische Interesse war nun geweckt – und so wurde aufmerksam verfolgt, welche nichtkatholischen „Konzilsbeobachter“ in Rom erscheinen würden. Die GriechischOrthodoxe Kirche lehnte eine Teilnahme grundsätzlich ab. Das war für die RussischOrthodoxe Kirche Grund genug, nun ihrerseits zu kommen. Die Evangelische Kirche in Deutschland entsandte Prof. Edmund Schlink aus Heidelberg. Besondere Beachtung aber fanden zwei evangelisch-reformierte Mönche, Roger Schutz und Max Thurian, die damit ihre Gemeinschaft von Taizé als ökumenischen Gesprächspartner in aller Munde brachte.



Schon die Eröffnungspredigt von Johannes XXIII. ließ aufhorchen. Er distanzierte sich von den innerkirchlichen Unglückspropheten, „die immer nur Unheil vorhersagen, als stünde das Ende der Welt bevor“, und betonte: „Unsere Aufgabe ist es nicht, diesen kostbaren Schatz (der Überlieferung) nur zu hüten, als ob wir uns nur mit der Vergangenheit beschäftigten, sondern wir wollen uns mit Eifer, furchtlos, der Aufgabe widmen, die unser Zeitalter stellt“. Bereits die erste Arbeitssitzung des Konzils verlief ganz anders als geplant: Die überwiegende Mehrheit der Konzilsväter weigerte sich, die von den römischkurialen Vorbereitungskommissionen vorgelegten Entwürfe zu akzeptieren und die Konzilsausschüsse personell so zu besetzen, wie es die Kurie gerne gesehen hätte. Es deutete sich bald an, dass das Konzil wohl nicht in den vorgegebenen drei Monaten zu Ende gebracht würde, was den Papst ahnen ließ, dass er das Konzilsende wohl nicht mehr erleben würde. Am 3. Juni 1963 starb der „papa buono“, der gute Papst Johannes XXIII. Die konservativen Kreise hofften schon, dass damit das Thema „Konzil“ erledigt sei, aber der zum Nachfolger gewählte Mailänder Kardinal Giovanni Battista Montini, der sich nunmehr Paul VI. nannte, bekannte sich ausdrücklich zur Idee des Konzils und war gewillt, es kraftvoll weiter zu führen und aus Anfangsfehlern zu lernen. Er straffte die Arbeitsweise und bestellte vier Moderatoren, unter ihnen den Münchener Kardinal Julius Döpfner, zur zügigen und ergebnisorientierten Leitung der Konzilssitzungen. Am Ende der zweiten Sitzungsperiode im Dezember 1963 war mit der Verabschiedung der Liturgiekonstitution und der damit verbundenen Weichenstellung zur Erneuerung der katholischen Liturgie bis hin zur Muttersprache und zu einem viel breiteren biblischen Schatz an Lesungen und Evangelien in den Gottesdiensten ein erstes großes Reformwerk mit breiter Mehrheit verabschiedet. Die dritte Sitzungsperiode im Herbst 1964 war zwar allenthalben von dem Bestreben geprägt, das Konzil rasch zu Ende zu bringen. Aber im November 1964 zeigte sich, dass es insbesondere bei so umstrittenen Textvorlagen wie über die Religionsfreiheit und dem Verhältnis zu den anderen Religionen erhebliche Spannungen zwischen einer reformorientierten Zweidrittelmehrheit der Konzilsväter und einer doch recht starken Minderheit gab, die nicht zu überbrücken waren. Paul VI. zog deshalb ziemlich abrupt die beanstandeten Texte zurück und ließ sie zum Unmut der



Mehrheit nochmals überarbeiten. Deshalb brauchte es eine weitere, vierte Sitzungsperiode, bis schließlich das 2. Vatikanische Konzil zu einem guten Ende geführt werden konnte und am 8. Dezember 1965 seinen feierlichen Abschluss fand. Das sichtbare Ergebnis waren die vier große Konstitutionen über die Liturgie, über die Kirche, über die göttliche Offenbarung und über die Kirche in der Welt von heute, dann neun Dekrete, u.a über den Ökumenismus, die Hirtenaufgabe der Bischöfe, die Ausbildung und den Dienst der Priester und das Apostolat der Laien, sowie drei Erklärungen zur christlichen Erziehung, zu den nichtchristlichen Religionen und zur Religionsfreiheit, die beiden Letzteren durchaus umstritten. Fünfzig Jahre sind nun seit dem Beginn des Zweiten Vatikanischen Konzils vergangen, 47 Jahre seit dessen Abschluss. Seitdem wird über die „Deutungshoheit“ debattiert und gerungen. Papst Benedikt XVI., der als ganz junger Theologe Joseph Ratzinger einer der einflussreichsten Konzilsberater an der Seite des Kölner Kardinals Josef Frings und damals zu den kühnen theologischen Reformern gehörte, deutet mittlerweile den berühmten „Geist des Konzils“ so ziemlich anders als z. B. Hans Küng. Aber es ist nur eine verschwindende, jedoch nicht ganz einflusslose Minderheit, die das Konzil am liebsten ungeschehen sehen würde und sich in der Kirche an die Zeit vor 1958, der Wahl Johannes’ XXIII. zum Papst, zurücksehnt. Es ist mein Herzenswunsch, dass nicht zuletzt in unseren evangelischen und katholischen Gemeinden beim ökumenischen Dialog das „Konzil“ und seine Bedeutung neu entdeckt wird. Es bietet nach wie vor viel Überraschendes und unentdeckt Gutes, auch für uns Katholiken, und ebenso für unsere ökumenischen Mitchristen, im besten Sinn des Wortes, weil es das Wirken des Heiligen Geistes erahnen lässt. Vor 40 Jahren spielte das Internet noch keine Rolle. Heute kann man alle Konzilstexte auf der Homepage der Deutschen Bischofskonferenz finden unter www.dbk.de/themen/zweites-vatikanisches-konzil/ Peter Guggenberger



JOHANN, die Kirchenmaus Hallo, hier bin ich wieder, JOHANN, die Kirchenmaus! Ich bin noch ganz außer Atem, weil ich heuer fast unter die Räder gekommen wäre, das heißt: beinahe hätte mich die Katze gefressen! Einen Regionaldekan kann man „entsorgen“, aber nicht eine Kirchenmaus! Im Gegensatz zu unserem Pfarrer bin ich auch eher eine Kämpfernatur und lasse mich nicht einfach auffressen! So leicht fängt man mich nicht: weder mit einem Stück Käse noch mit einem großen Maul! Für unseren PFARRER PETER war es ein schwieriges Jahr, vor allem seit man ihm Ende Januar sagte, dass alle 8 Diözesanregionen abgeschafft werden. Ich fürchte, er war manchmal etwas zu vorlaut und hat gelegentlich auch etwas in der Zeitung geschrieben, was denen in Augsburg nicht so ganz gefallen hat. Wollte er doch von seinem Bischof wissen, ob er den Trauerkranz für die eigene Beerdigung schon bestellen soll, oder ob es noch etwas Zeit hat. Wie gesagt, 2012 war kein leichtes Jahr. Es begann schon mit der Erkrankung und dem plötzlichen Tod von PATER PETER. Wer wird jetzt so wortgewaltig predigen, dass sogar die Kirchenwände wackeln? Wer wird jetzt zur Märchenstunde ins Johannisheim einladen und sich darüber am meisten selber freuen? Kirchenmäuse waren ihm freilich zu unscheinbar: große Schäferhunde und bunte Papageien passten viel besser zu ihm, und manchmal auch ein Esel. Jetzt wird Pater Wagner im Himmel für die Bergmessen zuständig sein. Ob da auch so viele zum Mitfeiern kommen? Hier auf Erden, genauer gesagt bei uns in Oberstdorf, wurde im kirchlichern Fundus ein altes Kaliber aufpoliert, das noch erstaunlich treffsicher war: der Vor-Vor-Kurseelsorger FRANZ mit seinen 83 Jahren und einem Temperament wie 38! Er sprang in die Bresche – und das sogar mit bischöflicher Urkunde, die ihn in den sofortigen Aktivendienst zurückbrachte. Wie kann man einem 83-jährigen so etwas antun? Einfach deshalb, damit der neue Kurseelsorger RAINER mit seinen nur 74 Jahren bedeutend jünger wirkt! Er hat mich bisher noch nicht entdeckt, wohl aber so viele Fehlerflöhe in seiner zugewiesenen Kurwohnung, dass er immer noch nicht ganz eingerichtet ist. Da denke ich an unseren Pfarrer PETER, der vor 18 Jahren gerade drei Umzugstage brauchte, um mit Sack und Pack und 240 Umzugskartons von Stein nach Oberstdorf zu ziehen. Gerüchteweise sollen freilich einige dieser Kartons immer noch unausgepackt im Pfarrhofspeicher stehen. Aber das ist strenges Dienstgeheimnis, und das soll niemand wissen!



Und dann gab es noch eine Veränderung: Unser Pater BERNHARD ist uns abhanden gekommen. Ihm war die tägliche Fahrtstrecke von Obermaiselstein nach Oberstdorf einfach zu kurz. Da lohnt es sich gar nicht, ins Auto zu steigen und den Motor anzulassen. Jetzt ist er auch in Stein (siehe oben!) und Missen tätig, im sogenannten Bergstättgebiet, von wo aus man den schönsten Panoramablick hat – wohin? Natürlich auf die Oberstdorfer Berge und Täler! In Augsburg wollte man es dabei bewenden lassen, uns den Pater Bernhard zu nehmen – aber da machte unser Pfarrer nicht mit. Er musste nicht weit schauen - nur ins benachbarte Reichenbach, um seinen Mitbruder WERNER ins Visier zu bringen. Und er musste ihn nicht einmal groß überreden! Der hat sofort ja gesagt und ist nun unser neuer Zweitpfarrer für Oberstdorf, Schöllang und Tiefenbach, und das im 40. Priesterjahr und 68 Jahre jung! Das heißt nun freilich, dass unser Pfarrer PETER, der sich derzeit recht alt fühlt, mit seinen gerade erst 67 Jahren unser Jüngster ist – beinahe: denn da gibt es ja seit einem guten Jahr noch den Diakon HANS-PETER mit silbergrauem Haar, aber sonst noch ein rüstiger Mittfünfziger! Der darf hier fast alles tun: taufen, trauen, beerdigen, predigen. Und jetzt übt er sogar ganz fest das Singen, damit das Halleluja auch nach Halleluja klingt. „Der Herr sei mit euch…“ kann er schon singen! Darüber freut sich auch sein Lehrmeister JOHANNES, der seinerseits eifrig die Orgel und die Gemeinde mit neuen Liedern beglückt, die nicht unbedingt bayerisches Stammgut sind, sondern eher nach „droben“ oder „drüben“ klingen. Von „drüben“ ist unser BISCHOF KONRAD nach Augsburg gekommen, Jetzt war er tatsächlich auch „droben“ auf dem Fellhorn und hat die Jakobikirbe gefeiert. Und es hat ihm offenbar gefallen, als Oberhirte eine Hirtenmesse in der Mitte des Alpsommers zu feiern. Nur die schützenden Kirchenmauern sind ihm zunächst abgegangen. Aber dann hat er sich schnell an die Freiheit der Berge gewöhnt und war von den Alphornbläsern und den „Wertacher Singföhla“ recht angetan. Das Wetter war freilich etwas zurückhaltend und wusste nicht recht, ob es mitfeiern wollte. Aber spätestens zum Abschied herrschte dann allseits eitel Sonnenschein, und das ist in der heutigen Zeit ja auch schon etwas! Was wird das Neue Jahr 2013 mit sich bringen? Vielleicht ist es ganz gut,wenn wir es noch gar nicht wissen. Es wird sicher wieder viel geboten sein im obersten Dorf! Haltet deshalb die Ohren steif - auch im Neuen Jahr! Eure Kirchenmaus JOHANN



Pfarrkirche St. Barbara in Tiefenbach



Christoph Schneider (Tiefenbach)



Es kam die gnadenvolle Nacht, die uns das Heil der Welt gebracht. Wie freute sich der Engel Schar, da Jesus Christ geboren war. Froh jubelte der Engel Heer: Gott in der Höhe, Gott sei Ehr! Und Friede, Freude, Seligkeit herrsch auf der Erde weit und breit. Gotteslob Nr. 808, 1. und 2. Strophe



Gottes Segen zum Weihnachtsfest 2012 und alle guten Wünsche zum Neuen Jahr 2013 Herausgeber: Kath. Pfarramt „St.Johannes Baptist“ Oberstdorf Tel. 08322 / 97755-0; Fax 08322 / 97755-99 Email: [email protected] Internet: www.katholische-kirche-oberstdorf.de
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Pfarrbrief 

28.11.2019 - Liebe Pfarrgemeinde, die Adventszeit heiÃŸt im Sprachgebrauch auch â€ždie Stade. Zeitâ€œ. Doch ausgerechnet in diesen 4 Wochen kommt es mir.










 


[image: alt]





Pfarrbrief 

das Fest MariÃ¤ Lichtmess (2. Februar) naht und die Tage werden wieder lÃ¤nger. Das. Licht nimmt zu und wir erwarten sehnsÃ¼chtig das Ende des Winters.
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Pfarrbrief 

01.01.2016 - steuermitteln (!) 75% der baulichen Kosten, wäre eine Sanierung ..... der hauptamtlichen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, wie auch der vielen ...
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Pfarrbrief 

02.01.2011 - man wissen! ..... Sie sollten auch an Weihnachten denken, an das Fest der Freude und der ... Sie sollten erkennen: im Himmel haben wir eine.
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Pfarrbrief 

01.01.2010 - Die PharisÃ¤er waren schon radikaler: Sie waren davon Ã¼berzeugt, dass ... BrÃ¼der einen kleinen Wissensvorsprung haben, profitiert man als jÃ¼ngerer ...... MaÃŸnahmen getroffen werden sollen und welche Art sie sein sollten.
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Pfarrbrief 

09.02.2020 - das Wort â€žFastenâ€œ und der Begriff â€žfastâ€œ hÃ¶ren sich sehr Ã¤hnlich an. â€žFastâ€œ be- deutet â€žnicht ganzâ€œ und wird im Alltag verwendet fÃ¼r: annÃ¤hernd, ...
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Pfarrbrief 2012 

Derzeit wird die Treppe zum Haupteingang der Pfarrkirche neu erstellt, dass auch in. Zukunft der ungehinderte ... Kosten belaufen sich auf ca. 72.000 â‚¬. Davon ...
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Pfarrbrief 2011 

groÃŸzÃ¼gigen Spenden. Besonderer Dank an alle Sammler! Dieses Jahr feiern wir noch: Samstag, 16.07.2011 Jugendgottesdienst. Mittwoch, 20.07.2011 ...
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Pfarrbrief - PDFDOKUMENT.COM 

01.01.2012 - â€žHeiligen Landâ€œ, in der Heimat Jesu, wo seit. Jahren eine schier unÃ¼berwindliche .... Verbindende Worte spricht Pfarrer .... Nach der Dankandacht haben sich die Erstkommunionkinder .... und Kulturkreisen das Kreuz trugen.










 


[image: alt]





Pfarrbrief 2013 

06.10.2013 - Natürlich sind wir auch dankbar für jede Spende für den ... Spenden und Sammelergebnisse: .... Männer, Frauen und Kinder auch Pilger aus.
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Pfarrbrief 2015 

sammeln. Ein herzliches Vergelt's Gott den Gastwirten fÃ¼r die kostenlose ... Ein herzliches Vergelt's Gott allen Gebern fÃ¼r die groÃŸzÃ¼gigen Spenden. Besonderer ...
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Pfarrbrief 

01.01.2012 - Um eine Spende fÃ¼r wohltÃ¤tige Zwecke wird gebeten. ...... von Haus zu Haus, um fÃ¼r benachteiligte Kinder in aller Welt zu sammeln. Rund.
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Pfarrbrief Oberstdorf-14.indd 

01.01.2015 - möglich, da daran keinerlei Eingriffe oder Veränderungen .... Andrea Schelldorf, hat sich aus beruflichen Gründen leider zurückgezogen.
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Pfarrbrief Mai 2019 

01.05.2019 - Ich danke dem H.H. Stadtpfarrer Christian Thiel, seinem gesamten Team und Ihnen, liebe .... Aber wer von uns ist schon vÃ¶llig frei von jenem.
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Pfarrbrief Mai 2019 

vor 2 Tagen - Pfarrer Magnus KÃ¶nig, Abteistr.22, 94078 Freyung ... 08551-7039, 0171-8945235, [email protected] ...... Manfred Ertl, anschl.
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Pfarrbrief Weihnachten 2017 AWS 

Stuttgart, Köln und Würzburg gemeinsam. Daher gelten die Musiker als bis ins kleinste Detail ..... Dekanat Sonthofen damit auch Oberstdorf mit einer gezielten Gäste- und Kurseelsorge vertreten. Das von Prälat Meier ... Der evangelisch-lutherische Gäs
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Pfarrbrief Oktober 2017 - Bistum Mainz 

01.10.2017 - tes zu sehen und ihm zu helfen, wenn er in Not ist. Jesus Christus fordert .... Bernhard Neumann zugunsten der Kongohilfe Abbé Corneille Makaba Mbadu ... Kinderchorprobe der Pfarrgruppe in Bischofsheim. 17.30 Uhr. PG.
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Pfarrbrief 2014 Liebe Pfarrgemeinde von SchÃ¶llang, verehrte GÃ¤ste! 

Beim Spendenaufruf fÃ¼r die Instandhaltung des Burgfriedhofs sind insgesamt 4.280 â‚¬ zusammen gekommen. FÃ¼r die groÃŸzÃ¼gigen Spenden ein herzliches ...
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